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Nro, 251. 


Sonntag den 26. Oktober 1890. 


VIII. Jahrg. 


Moltke 90 Jahre alt! 


Welch ein Tag für ihn, den greiſen Feldmarſchall, dieſer 
26. Oktober 1890 — welch ein Tag für ganz Deutſchland — 
ja für die ganze gebildete Welt! 

Mit dem ehernen Schritt des Jahrhunderts iſt er gegan⸗ 
gen — ein Repräſentant desſelben wie gleich ihm keiner; gleich 
einer hohen ſtolzen Säule ragt er hinein in das unruhige 
Treiben der Gegenwart, ein ehrwürdiger Zeuge der Vergangen⸗ 
heit und doch mitwirkend im lebendigen Leben ſtehend, wie 
vordem Schritt für Schritt hat er die Jahrzehnte durchmeſſen — 
im Fluge ſind ihm die Jahre dahingeſchwunden — eine lange 
Zeit — ein reiches geſegnetes Leben bietet ſich dem rückſchauen⸗ 
den Blick. — Seine Kindheit ſah die Tage des höchſten 
Glanzes des franzöſiſchen Kaiſerreiches und die tiefſte Erniedri⸗ 
gung Preußens — im Knabenalter und als Jüngling 
erlebte er den Sturz des großen Kriegsmeiſters Napoleon, den 
hehren Glanz der Befreiungskriege, das Wiedererwachen des 
deutſchen Geiſtes, die Auferſtehung Preußens — im frühen 
Mannesalter ſchon errang er ſich einen Wirkungskreis und 
eine Stellung, die ihn über die Alltäglichkeit emporhob und in⸗ 
dem ſie ihn in das ferne Morgenland führte, den Grund zu 
ſeiner ſpäteren Größe legte — in drei Jahrzehnten ſtieg der 
gereifte Mann von Stufe zu Stufe, bis er die höchſte Staffel 
militäriſcher Intelligenz an der Spitze des Generalſtabes erreicht 
hatte. — Bereits an der Schwelle des Alters ſtehend, erntete 
er im ſiebenten Jahrzehnt die wohlverdienten Früchte ſeines 
Strebens und Wirkens — entfaltete ſich erſt die ganze Groß⸗ 
artigkeit ſeines Könnens, ſeines Genies in vorher ungeahnter 
Weiſe — ſein Ruhm erfüllte die Welt! Die Armee ſchlug 
die Schlachten von 1864, 1866 und 1870/71. — Und 
ſeitdem? 

Im 8. und 9. Jahrzehnt — welch raſtloſes unermüdliches 
Weiterſtreben, welche Hingabe an den Dienſt der Armee, des 
Vaterlandes — in einem Alter, in welchem jeder ſonſt behag⸗ 
licher, wohlverdienter Ruhe pflegen darf. Treu zur Seite 
ſeinem greiſen Kaiſer Wilhelm, ſeinem edlen Kaiſer Friedrich 
und jetzt unſerem regierenden Herrn — alle Zeit ein weiſer 
Berather und Diener im edelſten Sinne des Wortes. 

Wahrlich unſer Volk darf ſtolz ſein, einen ſolchen Mann 
ſein eigen zu nennen. Neben der Armee aber darf insbeſon⸗ 
dere unſere konſervative Partei ſtolz ſein, dieſen Heros in 
ihren Reihen während langer Jahrzehnte als Vorkämpfer für 
das Recht und die edelſten Güter der Menſchheit beſeſſen zu 
haben und noch zu beſitzen. i 

Gott erhalte den greifen Helden uns allen noch lange, 
lange als leuchtendes Vorbild unerreichter Pflichttreue und 
Hingabe für 
Kaiſer und Reich — fürs Vaterland und unſer Volk. 


ahrheit und Dichtung. 
o von I Dr on. 
TEE (Nachdruck verboten.) 

; (17. Fortſetzung.) 

„Wie weit ift es noch bis zum Gute und dem Wirths⸗ 
hauſe?“ fragte der Inſaſſe des Wagens, — Claus Schmidt — 
der ſich auf ſeiner Reiſe Karl Schnell, von Hamburg kommend, 
über welche Stadt allerdings ſein Weg ihn führte, nannte. 
Es hatte ſich ſeiner bei dem unerwarteten Erlebniß eine 
große Unruhe bemächtigt, und er wünſchte ſehnlich, näheres zu 
erfahren. 

Nec eine Viertelſtunde, Herr,“ erwiderte der Kutſcher, 
deſſen Pferd indeß kaum fünf Minuten in ſchnellem Trabe 
weiter gelaufen war, als er haſtig ausrief: 

„Sehen Sie da unten die vielen Menſchen, Herr? Es iſt 
alſo doch ein Unglück geſchehen!“ 

Claus Schmidt ſah bald, daß der Kutſcher recht hatte, der 
ſchneller noch, als bisher fahrend, die Menſchengruppe bald er⸗ 
reichte. Sie umgab eine am Erdboden regungslos daliegende 
Geſtalt, bei deren Anblick der Kutſcher die Worte hervorſtieß: 

„Wahrhaftig! es iſt Herr Erdmann, und ich habe alſo doch 
recht gehabt!“ 

Beide verließen den Wagen und ſahen zugleich aus der 
entgegengeſetzten Richtung mehrere Leute kommen, von denen 
zwei eine mit einer Matratze, Kiſſen und Decken belegte Bahre 
trugen. In einem der Männer den Wirth von Grönwohld er⸗ 
kennend, erkundigte der Kutſcher ſich bei ihm nach dem traurigen 
Ereigniß, und dieſer erzählte ihm wie dem ebenfalls hinzukom⸗ 
menden Claus Schmidt: 

„Vor reichlich einer halben Stunde habe ich Herrn Erd⸗ 
mann geſund und munter davon reiten ſehen und auch noch 
einige Worte mit ihm geſprochen, durch welche ich erfuhr, daß 
er ſich zur Stadt begeben wollte. Er iſt darauf bei den Leuten 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Feſtkommers, welchen der Verein deutſcher 
Studenten zur Vorfeier des 90. Geburtstags des 
Grafen Moltke am Donnerſtag in der Philharmonie zu 
Berlin veranſtaltet hatte, verlief glänzend. Außer vielen ſtuden⸗ 
tiſchen Korporationen waren u. a. dazu erſchienen: General⸗ 
oberſt von Pape (der mit brauſendem Tuſch empfangen wurde) 
2 kommandirende Generale, 5 Generale (worunter auch der 
frühere Kriegsminiſter v. Verdy), der Kommandant von Berlin, 
Admiral v. d. Goltz und Major Liebert. Von den leider nur 
wenigen erſchienenen Profeſſoren wurde Herr v. Treitſchke mit 
jubelndem Beifall empfangen; mit gleich freudigen Hochrufen 
wurde die Ankunft des Hofpredigers Stöcker begrüßt. Um ?/,9 
Uhr begann der Kommers mit dem Liede: „Morgenroth iſt 
angebrochen einer neuen großen Zeit“, alsdann feierte der erſte 
Präſident cand. med. Böhme in zündender Rede unſern Kaiſer. 
Begeiſtert erhob ſich die Verſammlung, um dem geliebten Mo: 
narchen die deutſche Treue in einem brauſenden Hoch zu be: 
kunden. Sodann wurde das Moltkelied: „Stimmt an des 
Weiheliedes ernſte Töne, Graf Moltke, Heil!“ vorgetragen, 
welches allſeits großen Jubel hervorrief. Nunmehr erhob ſich 
der Feſtredner des Abends, Garniſonhilfsprediger Rogge. An⸗ 
knüpfend an die verhallten feierlichen Klänge der Lieder, rühmte 
er die Kriegsthaten des Heerführers, der nie eine Schlacht ver⸗ 
loren, gedachte der Verdienſte Moltkes um die Wiſſenſchaft und 
pries ihn als den erſten Vertreter der unerſchütterlichen Liebe 
zu Kaiſer und Reich. Mit dem Wahlſpruch Moltkes: „Allezeit, 
treu bereit, für des Reiches Herrlichkeit!“ ſchloß der Redner, 
während ein brauſender Salamander zu Ehren Moltkes ertönte. 
Es wurde nun ein ſinnreiches Glückwunſchtelegramm an den 
Grafen Moltke abgeſandt und ein von Moltke eingegangenes 
Schreiben, welches mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommen 
wurde, verleſen. Hierauf betrat, unter dem Ehrengeleit der 
Chargirten, Profeſſor v. Treitſchke das Podium, und rühmte des ge⸗ 
waltigen Helden ſchlichte Einfachheit. „Der Feldherr Moltke hat 
die Nation aufgerüttelt aus dem Schlaf, der eines tapferen 
Volkes nicht würdig war, zu ehrlichem deutſchen Kampfe. Doch 
nicht zu einem Handwerk des Haſſes und der Grauſamkeit machte 
er den Krieg, nein, grade auf den Schlachtfeldern bethätigte ſich 
jene Liebe, welche den Reichen mit dem Armen verbinden ſoll, 
welche die letzte Rinde Brot mit dem Kameraden theilen läßt. 
Er opferte hunderte, um tauſende zu retten, er opferte tauſende, 
um Millionen vor der Schande nationaler Entehrung zu be— 
wahren. Heute finden wir uns eins mit unſern militäriſchen 
Gäſten in dem ſchönen Idealismus, in dem Empfinden deſſen, 
was über alles Irdiſche geht. Offiziere und Studenten dienen 
jeder in ſeiner Weiſe unſerm Volke und dem Reiche, um es 
vor Zuchtloſigkeit, Niederträchtigkeit und dem anſtürmenden Ma⸗ 
terialismus zu bewahren. Dieſem großen deutſchen Heere bitte 
er einen Salamander zu reiben, dem Heere, dem ſo viele von 
uns angehört haben, das mit Graf Moltke ſo Gewaltiges ge⸗ 
leiſtet hat und — ſollte es Gott wollen — auch das gleiche 
wieder leiſten wird!“ Endloſer Jubel folgte den Worten des 
großen Gelehrten, an den darauf die Generalität mit Hand⸗ 
druck und grüßender Verbeugung herantrat, als er zu ſeiner 
Tafel zurückſchritt. Der nächſte Redner, Hofprediger Stöcker, 
brachte der deutſchen Jugend ein ſchallendes Hoch, nachdem er 
derſelben das klaſſiſche Beiſpiel des großen Schweigers und 


auf der Wieſe geweſen, zwiſchen denen das Pferd ſich ſo ruhig 
wie ſonſt bewegt hat. Als er dann hat weiter reiten und es 
über einen Graben hat ſpringen laſſen wollen, muß es durch 
irgend etwas erſchreckt ſein, vielleicht hat auch, ohne es zu 
wiſſen oder zu wollen, Herr Erdmann es etwas ſcharf gezügelt, 
genug, es iſt, wie die Leute geſehen, unruhig geworden, hat ſich 
verſchiedene male hoch aufgebäumt, dann in Galopp geſetzt, dabei 
ſeinen Herrn abgeworfen und iſt die Chauſſee hinuntergerannt!“ 

„Und liegt dort wohl jetzt todt im Graben, obgleich der 
Herr“ — er deutete dabei auf ſeinen Fahrgaſt — — „und ich 
es noch lebend geſehen,“ unterbrach der Kutſcher. „Sollte Herr 
5 8 9 wohl ebenfalls todt ſein?“ fügte er dann theilnehmend 

nzu. i 

„Ja, Martin,“ erwiderte der Wirth dem ihm bekannten 
Fuhrmann. „Er ſoll, als die erſten Leute hinzugekommen find, 
nur noch einige Minuten gelebt, doch nicht mehr geſprochen 
haben, und muß alſo ſchwer verletzt ſein. Glücklicher Weiſe 
war der Verwalter in der Nähe und hat gleich einen Boten 
zum Arzt ins Dorf geſchickt, und ein zweiter ſoll zum Phyſikus 
nach der Stadt fahren!“ 

„Es kann ihm vielleicht glücken, ihn unterwegs zu treffen,“ 
ſagte jener lebhaft, „denn ich habe vor einer halben Stunde 
ſeinen Wagen am Kruge an der Chauſſee halten ſehen, und er 
hat mir zugerufen, daß er uns bald folgen werde!“ 

Claus Schmidt, welcher, ſeine ſchmerzliche Erregung unter⸗ 
drückend, dem Bericht des Wirthes mit der größten Aufmerkſam⸗ 
keit zuhörte, hatte unterdeß beobachtet, daß Friedrich Erdmann 
vorſichtig auf die Bahre gelegt und eine Decke über ihn gebreitet 
worden. Dann traten langſam die Männer den Weg nach dem 
Herrenhauſe mit ihm an, während die anweſenden Leute des 
Gutes ihnen folgten. Neben dem Wirth gehend, ſagte Claus 
en während der Kutſcher feinen Wagen deſſen Haufe zu⸗ 
ührte: | 


Schlachtendenkers in feiner herzbeweglichen Weiſe als nach⸗ 
ahmenswerth auch auf dem Gebiete humaner Beſtrebungen ge⸗ 
prieſen hatte. „Getrennt marſchiren und vereint ſchlagen, erſt 
denken, dann handeln, erſt kämpfen, dann ſiegen, erſt triumphiren 
und dann ſchweigen!“ Das waren die Kernworte, die er aus 
der Lebensſumme des Gefeierten zog. „Um den Abend wird es 
licht. Dein Alter iſt wie Deine Jugend. Sei unſ're Jugend 
wie ſein Alter!“ Wieder brauſten die Hochrufe durch den Saal, 
bis ein neues allgemeines ſtieg, und darauf Hofprediger Rogge 
den erſten militäriſchen Würdenträger der Verſammlung, den 
Generaloberſt von Pape, in warmen, beredten Worten feierte. 
Lieder und Trinkſprüche wechſelten von nun an mit einander 
ab. Stud. theol. Mörſchel toaſtete auf die Frauen und cand. 
jur. Andreä auf Bismarck mit einem Salamander, dem man 
das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ folgen ließ. 

Die Zuſammenkunft zwiſchen dem Reichskanzler General 
von Caprivi und Herrn Crispi findet nach einer Meldung 
des „W. T. B.“ zwiſchen dem 5. bis 9. November in Mailand 
ſtatt. Auf der Reiſe dorthin wird der Reichskanzler München 
berühren. 

In Herrenhauskreiſen nimmt man, der „K. Ztg.“ zufolge, 
an, Fürſt Bismarck werde ſich im Laufe der Tagung 
an den Verhandlungen des Hauſes über die Reformgeſetze be⸗ 
theiligen. 

Der Reichstag ſoll nach allgemeiner Annahme wegen des 
Zuſammentritts des preußiſchen Landtags nicht an dem in Aus⸗ 
ſicht genommenen Termin (18. November), ſondern etwa 14 
Tage ſpäter einberufen werden. 

Dem Reichstage wird eine Zuckerſteuer-Reform⸗ 
vorlage zugehen, deren Beſtimmungen erſt 1892 in Kraft 
treten ſollen. Wie die „Nat. Ztg.“ hervorhebt, handelt es ſich 
um die Herabminderung der Ausfuhrprämien. Es ſcheint dem 
genannten Blatt zufolge beabſichtigt zu ſein, zugleich den 


ſpäteren Zeitpunkt für den vollſtändigen Fortfall der Prämien zu 


beſtimmen. 5 

An den zuſtändigen Stellen der Reichs- und Staatsregie⸗ 
rung finden zur Zeit Erörterungen über die ſachgemäße Siche⸗ 
rung der Arbeitsverhältniſſe der ländlichen Ar⸗ 
beiter und insbeſondere darüber ſtatt, welche geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen nach der Richtung der Verhütung der Aufnahme 
und Beſchäftigung kontraktbrüchiger landwirthſchaftlicher Arbeiter 
ſich empfehlen möchten. 

Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft tritt ſo⸗ 
wohl ihre landeshoheitlichen Rechte als auch die Zollerhebung 
im deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebiet an das Reich ab. Aus 
dem Zollertrage erhält ſie vom Reiche eine Rente, aus welcher 
ſie gewiſſe, ihr aufzuerlegende Leiſtungen zu beſtreiten und außer⸗ 
dem die 4 Millionen Mark zu verzinſen und zu tilgen hat, 
deren Zahlung an den Sultan von Sanſibar ſie übernimmt, 
damit nicht zu dieſem Behufe eine neue Reichsanleihe nöthig 
wird. 

Der Verbandstag der ſchwäbiſchen Darlehnskaſſen⸗Vereine 
beſchloß eine Petition an den Reichstag zu richten und um eine 
Reviſion des Wuchergeſetzes im Sinne einer Verſchär⸗ 
fung nachzuſuchen. ) 

Die „Tägl. Rundſchau“, die gewiß nicht im Verdachte des 
Antiſemitismus ſteht, theilt mit, daß in den letzten Monaten an 


verheirathet geweſen, ſchon Nachricht von dem Unglück erhalten?“ 
„Der Verwalter iſt zu ihr gegangen, um es ihr ſo gut wie 


möglich mitzutheilen. 
Verwandten nach dem Gute Buchenfelde geſchickt, das in der 
Nähe liegt,“ berichtete der Wirth. „Die arme Frau! ſie lebten 
fo glücklich, nun kann fie ſehen, wie fie mit den kleinen Kindern 
auf dem großen Gute fertig wird? — Sie ſind in Ihrer Fahrt 
auch geſtört worden, lieber Herr,“ fügte er dann hinzu. 


„Wenigſtens habe ich auf derſelben etwas unerwartetes er: 


lebt,“ erwiderte Claus Schmidt, deſſen Züge einen ernſten, ge⸗ 
dankenvollen Ausdruck hatten. 
bei Ihnen ausgeſtiegen!“ 


Er hat auch ſchon einen Boten zu ihren 4 


„Wir wären aber auf alle Fälle 


„Haben Sie noch weit zu fahren, wenn ich fragen darf?“ 5 


fuhr der Wirth fort. 


Nur bing „und er nannte die gräfliche Standes: 


herrſchaft. „Ich bin ein Holzhändler und will mir dort die in 
den Zeitungen angekündigten Buchen anſehen, die ich wohl 


kaufen möchte. In einigen Tagen werden wir zurückkommen -“ 


„Und wenn Sie dann wieder bei mir einkehren, kann ich 
Ihnen gewiß näheres über den Unglücksfall erzählen, den wir 


alle auf Grönwohld nur ſchwer beklagen können, denn Herr 


Erdmann war ein braver Mann und ein Menſchenfreund, und 


hätte im Leben gewiß noch viel gutes geſtiftet!“ 

Während dieſer Unterredung waren ſie beim Herrenhauſe 
angelangt und ſahen den traurigen Zug in das weitgeöffnete 
Thor einbiegen. 
den Vorgarten, auch der Wirth that dies, indeß der Kutſcher 


92 


Mehrere Männer und Frauen folgten ihm in 


ſein Pferd anhielt und ans Gitter tretend, Claus Schmidt mit 


ihm der Bahre nachblickte, auf welcher der entſeelte Körper 


* 


eines Mannes lag, der im Leben ihm näher geſtanden, als allen 


denen, die jetzt in ſchweigender Trauer ihn umgaben — — 


Fortſetzung folgt.) 


ERBEN 


wälten zahlreiche Geſuche abgegeben worden find, worin die 
Genehmigung zu Namensänderungen beantragt wurde. 
Die betreffenden Herren erblicken, wie es den Anſchein gewinnt, 
in ihrem Vatersnamen, ſobald derſelbe einen zu ausgeprägt 
jüdiſchen Charakter an ſich trägt, eine Schädigung ihrer ge⸗ 
ſchäftlichen Intereſſen. Das Blatt bemerkt dazu: „Ohne von 
der väterlichen Religion ſich abzuwenden, wird der väterliche 
Name preisgegeben. Man will Jude bleiben, aber als Chriſt 
gelten. Neu iſt dieſe Erſcheinung durchaus nicht: wir haben 
ſeit Jahren jüdiſche Schriftſteller, deren Namen chriſtlichen Ur⸗ 
ſprungs find und denen viel daran gelegen iſt, nicht als Juden 
angeſehen zu werden. Neu iſt nur, daß die Namenflucht unter 
den jüdiſchen Anwälten auftritt.“ 

Für den Reichstagswahlkreis Landsberg⸗Sol⸗ 
din findet die Erſatzwahl heute ſtatt. Nach der „Freiſ. Ztg.“ 
iſt dort die ſozialdemokratiſche Agitation eine ſehr lebhafte, und 
zwar arbeitet ſie verkappt; rein parallel der Freiſinnigen, we⸗ 
ſentlich mit Ausbeutung der Lebensmittelzölle u. ſ. w. Die 
Klage iſt einigermaßen naiv; das Richter'ſche Organ ſcheint 
nicht einzuſehen, welches indirekte Zeugniß über die eigene 
Taktik es damit ablegt. 

Die Londoner Nachricht, wonach der Kaiſer von Japan 
im nächſten Jahre zu mehrmonatlichem Kurgebrauch nach Wies⸗ 
baden kommen werde, wird offtziös dementirt. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer wurde 
am Donnerſtag die Budgetdebatte begonnen. Abgeordneter 
Boudenoot (Republikaner) tadelte die von der Budgetkommiſſion 
an dem Entwurfe des Finanzminiſters Rouvier vorgenommenen 
Abänderungen und lobte die Bemühungen des Finanzminiſters 
um die Herſtellung des Gleichgewichtes im Staatshaushalte. Die 
Berathung wird heute fortgeſetzt. 

Das Liſſaboner Journal „Dia“ erklärt alle Nachrichten 


F über angebliche Konflikte in Mozambique für vollkommen 


unbegründet. 

Der engliſche Parteiführer Gladſtone hielt am Donners⸗ 
tag in einer Wählerverſammlung in Midcalder eine Rede, in 
welcher er erklärte, er beabſichtige nicht die Aufhebung der eng⸗ 
liſch-iriſchen Unionsakte oder die Entfernung der iriſchen Depu⸗ 
tirten aus dem Parlamente von Weſtminſter. Er wünſche jedoch 
Irland eine Kontrole ſeiner lokalen Angelegenheiten zu über⸗ 
tragen. Sodann befürwortete der Redner kürzere Parlaments⸗ 
perioden und betonte, er ſei geneigt, einen Geſetzentwurf zu 
Gunſten des Achtſtundentages für die Bergarbeiter zu unter⸗ 
ſtützen, wolle aber keine allgemeine diesbezügliche Vorlage, bis 
die Frage ſorgfältig geprüft ſei. 

Die „Times“ ſpricht endlich ihr Bedauern darüber aus, 
daß ihre Depeſchen die Vorfälle in Deutſch⸗Oſtafrika in ein 
falſches Licht geſtellt und den unbegründeten Verdacht gegen die 
deutſche Verwaltung erweckt haben, als halte dieſe Sklaven⸗ 
handel ꝛc. aufrecht. N 

Der „Times“ wird unterm 23. d. aus Sanſibar ge⸗ 
meldet: Nach aus Momboſa eingegangenen Nachrichten ſoll ſich 
der Sultan weigern, den engliſchen Behörden Gehorſam zu 
leiſten und Genugthuung wegen der Ermordung Künzels und 
deſſen Genoſſen zu geben. Wie es heißt, bereite er ſich auf 
Feindſeligkeiten vor; von den benachbarten Stämmen eilten zahl⸗ 
reiche Verſtärkungen herbei. 

In der Türkei hat der ökumeniſche Patriarch über die 
geſammte morgenländiſche Chriſtenheit das Interdikt verhängt; 
die chriſtliche Minderheit wird durch dieſe Maßregel dafür be⸗ 
ſtraft, daß der Sultan ſich angeblich Uebergriffe in das kirchliche 
Gebiet erlaubt hat. Der Großherr hat nämlich auf das An⸗ 
drängen der bulgariſchen Chriſten in Macedonien Biſchöfe bul⸗ 
gariſcher Zunge beſtellt und der Patriarch auf das Geſuch, dieſe 
Beſtellung anzuerkennen, ſich deſſen geweigert. Nun darf in der 
Türkei kein chriſtlicher Gottesdienſt abgehalten werden. Die 
Kirchen ſind geſchloſſen und nur die allernothwendigſten kirch⸗ 


Fe, lichen Handlungen, wie Taufen und Beerdigungen find geftattet. 


Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſes Interdikt, ſofern es von 
längerer Dauer ſein ſollte, ebenſo traurige Folgen nach ſich 
ziehen würde, wie dies im Mittelalter in denjenigen Staaten 
der Fall war, über welche dieſe kirchliche Maßregel damals ver— 
hängt wurde. 


Deutſches Reich. 
erlin, 24. Oktober 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer weilt augenblicklich mit dem 

Könige von Sachſen zur Jagd in Blankenburg am Harz. Die 


4 Rückkehr von dort erfolgt morgen Abend. . 


— Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Grafen von Stolberg⸗ 


N 5 . Wernigerode in den erblichen Fürſtenſtand erhoben. 


— Prinzeſſin Viktoria von Preußen und Prinz Adolf von 


Schaumburg⸗Lippe werden den „Hamb. Nachr.“ zufolge nach 
ihrer am 19. November ſtattfindenden Vermählung ihre Hochzeits- 
keeiſe nach Egypten und Oſtindien unternehmen. 


— Generalfeldmarſchall Graf Moltke iſt heute Nachmittag 


1 in Berlin eingetroffen. 


, — Fürſt Bismarck kehrt in etwa 3 Wochen von Varzin 
nach Friedrichsruh zurück. 
8 — Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Legationsſekretären 


J Ki bei den Geſandtſchaften im Haag, in Bern und Stockholm, von 
Bülow, Graf Henckel von Donnersmarck und Frh. v. Gärtner⸗ 
Griebenow, den Charakter als Legationsrath verliehen. 


e Der König von Württemberg hat dem General von 
Alvensleben bei deſſen Rücktritt vom Kommando des württem⸗ 


bergiſchen Armeekorps mittels huldvollen Handſchreibens das 
Großkreuz des württembergiſchen Militärverdienſtordens verliehen. 


Der Nachfolger des Generals v. Alvensleben, General Wölckern, 


itſt zu Moltkes Geburtstagsfeier in Berlin eingetroffen. 


4 — Das Landesökonomiekollegium iſt vom Miniſter Dr. von 
Lucius um ein Gutachten über Einführung einheitlicher Zeit⸗ 
rechnung für das bürgerliche Leben erſucht worden. Außerdem 
wird ſich das Kollegium in feiner nächſten Tagung mit dem 
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen zu beſchäftigen haben. 
e. Die Prüfungskommiſſion für die Reform des höheren 
Unterrichts iſt unter dem Vorſitz des Miniſters Dr. von Goßler 
eröffnet worden. Theilnehmer ſind auch der Geh. Oberregierungs⸗ 
rath Dr. Hinzpeter und Dr. Güßfeldt. 

195 — Der Direktor der bulgariſchen Nationalbank, Tenef, 
weilt gegenwärtig in Berlin, wo derſelbe wegen einer Anleihe 


unterhandelt. 
Der Korvetten Kapitän Jaeſchke iſt 


Kiel, 24. Oktober. 
zum Chef des neuen Torpedo⸗Verſuchskommandos ernannt worden. 


Aachen, 24. Oktober. Anläßlich der Vollendung der erſten 
Million Tonnen Thomasſtahl hat der Hütten⸗Aktienverein „Rothe 
Erde“ feinem im Jahre 1884 geſtifteten und 120 000 Mark 
betragenden „Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗Fonds zur Unterſtützung 
von Arbeiterinvaliden, Arbeiterwittwen und Arbeiterwaiſen“ weitere 
150 000 Mark überwieſen und fernere 50 000 Mark für Er⸗ 
richtung von Schulen zur Verwahrung, Erziehung und Fort⸗ 
bildung von Arbeiterkindern beſtimmt. 

Sigmaringen, 23. Oktober. Die Königin von Rumänien 
hat heute die Rückreiſe nach Bukareſt angetreten. 

München, 23. Oktober. Wie die „Allgemeine Zeitung“ 
erfährt, iſt dem Generalfeldmarſchall Grafen Moltke vom 
Prinzregenten eine beſondere Auszeichnung zugedacht. — Der 
frühere preußiſche Kriegsminiſter General von Verdy du 
Vernois wurde durch das Großkreuz des Militärverdienſtordens 
ausgezeichnet. 


Ausland. 

Lemberg, 24. Oktober. Die Schulbehörde relegirte eine 
Anzahl Schüler des Stanislauer Gymnaſiums wegen atheiſtiſcher 
Umtriebe. } 

Wien, 24. Oktober. Die aus dem Oberſt, einem Stabs⸗ 
offizier, einem Hauptmann und einem Subalternoffizier be⸗ 
ſtehende Deputation des 71. Infanterieregiments, welche ſich 
anläßlich des Geburtstages des Generalfeldmarſchalls Grafen 
Moltke nach Berlin begiebt, iſt hier eingetroffen und wird heute 
Abend die Reiſe fortſetzen. 

Nom, 24. Oktober. Nach Mittheilung der „Agenzia Stefani“ 
wird das amtliche Blatt heute Abend das Dekret über die Auf⸗ 
löſung der Kammer veröffentlichen. Die allgemeinen Wahlen 
ſind auf den 23., die Stichwahlen auf den 30. November an⸗ 
beraumt. Der Zuſammentritt des Parlaments erfolgt am 10. 
Dezember. 

Paris, 23. Oktober. Der heute ſtattgehabte Miniſterrath 
ſprach ſich für die Nothwendigkeit aus, ein neues telegraphiſches 
Kabel zwiſchen Frankreich und Dänemark herzuſtellen, um wegen 
der jetzt häufig vorkommenden Verkehrsunterbrechungen Abhilfe 
zu ſchaffen. 

Brüſſel, 24. Oktober. Ein mit dem geſammten Material 
für die Legung telephoniſcher Leitungen an den neuen Kongo⸗ 
Eiſenbahnen beladener Dampfer ift geſtern nach feinem Be- 
ſtimmungsort abgegangen. 

London, 24. Oktober. 
beiterkriſis bevor. 

London, 23. Oktober. Stanley iſt zum Ehrendoktor in der 
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Cambridge ernannt worden. 

Malmö, 24. Oktober. Mit Rückſicht auf den ſtarken 
Touriſtenbeſuch des Nordkaps iſt die Einrichtung einer Tele⸗ 
graphenſtation daſelbſt beantragt worden, welche während des 
Reiſeverkehrs geöffnet ſein ſoll. — Die ſchwediſchen Schweine⸗ 
Exporteure ſind bei dem Miniſterium vorſtellig geworden mit 
der Bitte, ſich für Aufhebung des deutſchen Schweineimport⸗ 
Verbots zu verwenden. — Die Regierung entſandte Delegirte 
nach Saßnitz, um die Verhältniſſe einer Schiffsverbindung zwiſchen 
Trelleberg und Saßnitz zu prüfen. N 

Kopenhagen, 24. Oktober. Aus den Kreiſen der hieſigen 
Bürgerſchaft iſt der Regierung und dem Reichstage ein Geſuch um 
Geldunterſtützung für den Schriftſteller Georg Brandes zugegangen. 

Petersburg, 24. Oktober. Der Chef des Generalſtabs, 
in Obrutſchew, kehrt am 27. ds. aus Frankreich 
zurück. 


In den Docks ſteht eine neue Ar⸗ 


Propinzial- Nachrichten. f 

Gollub, 23. Oktober. (Verſchiedenes). Wegen einer geringfügigen 
Urſache wurde der hieſige Fuhrmann Wolf Markus von einem ſeiner 
Knechte zu Boden geworfen und ihm der Rücken, der Kopf und die 
Arme derartig mit dem Meſſer zerſtochen, daß kaum Hoffnung iſt, ihn 
am Leben zu erhalten. — Durch den fortgeſetzten Ungehorſam eines 
Maurers wurde ein hieſiger Bürger ſo in Aufregung verſetzt, daß er 
auf das Gerüſt ſtieg und den Arbeiter hinunterſtürzte; der Mann erlitt 
dadurch ſolche Verletzungen, daß er über eine Woche arbeitsunfähig war, 
doch war er zufrieden, als ihm eine geringe Geldſumme als Schmerzens⸗ 
geld von dem Bürger überreicht wurde. — Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Holzhandels- und Baugeſellſchaft Hinz u. Langer 
hierfelbft wird nach Beibringung der Zuſtimmung bezw. Sicherſtellung 
aller Konkursgläubiger, deren Forderungen feſtgeſtellt ſind, einge Ge) 


ef. 

Schwetz, 24. Oktober. (Biſſige Schwetzer). Daß bei Gelegenheit 
einer dem andern die Naſe abbeißt, iſt ſchon oft, und hier erſt neuer⸗ 
dings vorgekommen. In dieſen Tagen iſt hier aber der Fall paſſirt, 
daß ein Arbeiter einem Handwerker das halbe Ohr abbiß. 

Noſenberg, 23. Oktober. (Ein intereſſanter Rechtsfall) wurde geſtern 
von dem hieſigen Schöffengericht entſchieden. In einem Beleidigungs⸗ 
prozeſſe hatte der Schiedsmann in F., welcher ein naher Verwandter 
des Privatklägers iſt, den Termin behufs Sühneverſuch abgehalten und 
auch das Sühneatteſt ausgeſtellt. Rechtsanwalt Wogan, welcher den 
Beklagten vertrat, machte geltend, daß der Schiedsmann, weil noch im 
dritten Grade mit dem Privatkläger verwandt, verpflichtet geweſen wäre, 
ſich abzulehnen, dies aber unterlaſſen hätte. Der Akt des Schiedsmanns 
ſei demnach rechtsungiltig und daher als nicht geſchehen zu erachten. 
Da inzwiſchen eine Friſt von drei Monaten verſtrichen, ſo ſei die Be⸗ 
leidigung verjährt. Trotz des Widerſpruchs des Rechtsbeiſtandes des 
Privatklägers ſchloß ſich der Gerichtshof den Ausführungen des Herrn 
Wogan an und entſchied, daß das Strafverfahren gegen den Beklagten 
einzuſtellen ſei. Die gerichtlichen Koſten wurden der Staatskaſſe, die 
außergerichtlichen dem Privatkläger auferlegt. (N. W. M.) 

)( Krojanke, 24. Oktober. (Kohlengasvergiftung). Kaum hat das 
Heizen der Oefen begonnen, ſo hört man auch ſchon wieder von den 
verderblichen Wirkungen des Kohlengaſes. Die Wittwe Pajankowski von 
hier hatte ihr Zimmer geheizt und ſodann ihre fünf Kinder zur Ruhe 
gebettet, während ſie noch mit häuslichen Arbeiten bis zu ſpäter Stunde 
beſchäftigt war. Darauf ſchloß fie die ominöſe Ofenklappe in der 
Meinung, daß das Feuer völlig ausgebrannt ſei, und begab ſich nun⸗ 
mehr zu den ſchlafenden Kleinen. inige Stunden mochte ſie geſchlafen 
haben, als heftiges Unwohlſein und Erbrechen ſie erweckte. Mit Auf⸗ 
wendung aller Kräfte gelang es ihr nach vielen mißlungenen Verſuchen, 
die Fenſter zu öffnen und nach ihren Lieben zu ſehen, welche fie ſämmt⸗ 
lich unter allen Anzeichen einer Kohlengasvergiftung beſinnungslos auf 
ihrem Lager fand. Allmählich erwachten ſie wieder aus ihrer Betäubung; 
jedoch liegen Mutter und Kinder an der Nachwirkung ſchwer krank 
dar nieder. 

Danzig, 23. Oktober. (Alkoholvergiftung). Am letzten Sonntag 
feierten die Leute des Gutsbeſitzers Radtke in Lobeckshof das diesjährige 
Erntefeſt, wozu der Gutsbeſitzer 30 Mark zur Beſchaffung der nöthigen 
Getränke hergegeben hatte. Der Ochſenknecht Julius Müller nahm aber 
bei dieſem Feſte ſo viel ſpirituoſe Getränke zu ſich, daß er am Tage 
darauf an Alkoholvergiftung verſtarb. Heute iſt die Leiche des Müller 
auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft an Ort und Stelle geöffnet und 
iſt der Thatbeſtand durch eine gerichtliche Kommiſſion aufgenommen, um 
gegebenenfalls gegen den Verabfolger ſo übermäßiger Mengen ſpirituoſer 
Getränke wegen fahrläſſiger Tödtung einzuſchreiten. 

Neuteich, 23. Oktober. (Tödtung eines großen Pferdebeſtandes). 
Auf Verfügung des Miniſters für Landwirthſchaft ſoll Ende dieſes und 
anfangs des nächſten Monats der ganze Pferdebeſtand des Beſitzers 
Kluge in Neukirch, 41 Stück, unter dem die Rotzkrankheit herrſcht, ge⸗ 
tödtet werden. 


Elbing, 21. Oktober. (Hartnäckige Ortsobrigkeit). Das im Elbinger 


Landkreiſe gelegene Kirchdorf Pomehrendorf hat einen Gemeindewald 
von etwa 48 ha. Der Wald war ſeit etwa ſechs Jahren einer Schonung 
unterworfen und es glaubten nun die Beſitzer im vorigen Jahre eine 
Abholzung darin vornehmen laſſen zu können. 600 Schock Faſchinen 
und 700 Raummeter Knüppelholz wurden geſchlagen und verkauft. Die 
Faſchinen hatten zu jener Zeit einen hohen Preis, es kam daher der 
Ortskaſſe eine ſehr befriedigende Einnahme zu gute. Leider war die 
Rechnung ohne den Wirth gemacht! Der dortige Ortsſchulze hatte näm⸗ 
lich im Jahre 1884 vom Regierungspräſidenten eine Verfügung erhalten, 
wonach bei etwaigen Durchforſtungen ein Forſtbeamter zugezogen werden 
ſollte, und gleichzeitig war ihm ein Förſter bezeichnet worden. Dieſer 
war den Beſitzern jedoch nicht genehm. Auch glaubten die Beſitzer in 
ihrem Rechte zu handeln, wenn ſie auch ohne Genehmigung der Regie⸗ 
rung eine 1 im Walde vornähmen. Es wurden nun hiermit 
der Ortsſchulze Braun und der Beſitzer Dietrich beauftragt. Nach dem 
Urtheile der Sachverſtändigen iſt aber die Abholzung eine zu ſtarke und 
un verantwortliche geweſen. ierfür in Anklagezuſtand verſetzt, hatten 
ſich geſtern vor der hieſigen Strafkammer die ſämmtlichen Beſitzer des 
Dorfes zu verantworten. Es wurden der Ortsſchulze Braun und der 
Beſitzer Dietrich zu je 1500 Mark Geldſtrafe oder 100 Tagen Gefängniß 
verurtheilt, alle übrigen Beſitzer aber freigeſprochen. (Erml. Ztg.) 

Neidenburg, 20. Oktober. (Unglücksfall). Der Knecht des Beſitzers 
Roch benutzte zum Transport von Brettern aus dem benachbarten 
Sägewerk Baldermühle eine durch Pferde gezogene Feldbahn. Gerade 
als der Mann das Holz abladen wollte, traf ihn ſein Herr und rieth 
ihm, noch eine Strecke weiter zu fahren, da hier die Stelle zu ungünſtig 
ſei. Der Knecht kam dem Wunſche ſeines Herrn nach und beide ſetzten 
ſich auf eine der Lowrys. Als ſie an einer Brücke eine Weiche paſſiren 
mußten, ging der Wagen aus den Schienen, zertrümmerte beim Umfallen 
das Geländer der Brücke und fiel in den Bach, ein Pferd mit ſich 
reißend, welches F wurde. Herr Roch wurde auf das mit 
Steinen befäete Ufer geſchleudert und blieb auf der Stelle todt, indem 
ihm ein ſpitzer Stein tief in die linke Schläfe gedrungen war. Der 
Knecht hat zwar verſchiedene Verletzungen und Abſchürfungen erlitten, 
dürfte aber mit dem Leben davonkommen. 

Goldap, 20. Oktober. (Münzfunde). Vor einigen Tagen hat man 
beim Pflügen auf dem Felde eines Beſitzers in Wyßupönen am Wyſtiter⸗ 
See ein Gefäß mit Silbermünzen blosgelegt. Dieſelben tragen die 
Jahreszahlen 1618 und 1620. Auf dieſem Felde find ſchon mehrfach 
alte Geldſtücke gefunden worden. ö 

Tilſit, 23. Oktober. (In der bekannten Entmündigungsſache des 
Dr. Brozeit) ſtand heute vor der Zivilkammer hieſigen Landgerichts 
Termin an. Der Vertreter des Entmündigten beantragte Aufhebung 
der Entmündigung. Das Gericht beſchloß perſönliche Vernehmung des 
Entmündigten, der Anſtaltsärzte und eines Mitgliedes der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Deputation des Medizinalweſens, ſowie die nochmalige Einforde⸗ 
rung von Sachverſtändigen⸗Gutachten (der Anſtaltsärzte und der Medi⸗ 
zinal⸗Deputationen). Vor dem Termin ſollen die Sachverſtändigen ein 
Colloquium — wiſſenſchaftliche Unterredung — abhalten. Wird ſeitens 
des Miniſters v. Goßler die Entſendung eines Mitgliedes der Medizinal⸗ 
Deputation hierher abgelehnt, ſo ſoll ein anderer hervorragender Lehrer 
der eee deſſen Namen noch zu beſtimmen, gehört werden. 

nowrazlaw, 24. Oktober. (Glückliche Fügung). Inbetreff des 
neulich gemeldeten Zuſammenſtoßes zweier Züge auf dem benachbarten 
Bahnhof Bartſchin theilt man dem „Kuj. B.“ mit, daß ſich in dem demo⸗ 
lirten Perſonenwagen ein Mann befunden habe, der auf wunderbare 
Weiſe gerettet wurde. Derſelbe ſaß auf der einen Bank des Koupees, 
während ſeine Füße auf der Bank gegenüber ruhten; durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß der Züge wurde er von der Bank heruntergeſchleudert und 
gerieth unter dieſelbe, aus welcher Lage er ſpäter ganz unverſehrt her⸗ 
vorgezogen wurde. 


Loſtales. 
Thorn, 25. Oktober 1890. 

— (Der Landwehrverein) beging bereits geſtern im Nicolai⸗ 
ſchen Reſtaurant die 90jährige Geburtstagsfeier des Generalfeldmarſchalls 
Moltke. Gegen 80 Mitglieder hatten ſich in dem mit den Büſten des 
Kaiſers und Moltkes und mit Blattpflanzen reich geſchmückten Saale 
eingefunden. Nach einem Streichquartett des Orcheſters, welches nur 
aus Vereinsmitgliedern beſtand, und einem Männergeſang hielt Herr 
Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Küntzel eine Anſprache, in welcher er das 
deutſche Reich und ſeine Begründer feierte und welche in dem Rufe 
endigte: Es lebe der Kaiſer! Hierauf folgte der allgemeine Geſang des 
„Heil Dir im Siegerkranz“. Nach der vom Orcheſter trefflich vorgetra⸗ 
genen Ouverture zu „Dichter und Bauer“ gab Herr Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
ſekretär Becker in einem Moltke⸗Vortrage eine Ueberſicht über das Leben 
und Wirken des gefeierten Feldherrn. Ein ſofort abgeſendetes Tele⸗ 
gramm an Moltke hat folgenden Wortlaut: „Sr. Excellenz dem Königl. 
Generalfeldmarſchall Herrn Graf v. Moltke. Der Landwehrverein zu 
Thorn, ſoeben verſammelt, wegen örtlicher Verhältniſſe ſchon heute Abend 
Ew. Excellenz 90. Geburtstag in einem Feſtkommerſe zu feiern, bittet 
Ew. Excellenz die ehrerbietigſten Glückwünſche der Kameraden huldvollſt 
entgegenzunehmen. Gott erhalte und kräftige „Unſern Moltke!“ In 
bunter Reihe folgten dann Geſänge, Orcheſterpiecen und Vorträge. 
Große Heiterkeit erregte der deklamatoriſch⸗muſikaliſche Scherz „Das 
Schlachtfeſt beim Stadtpfeifer“. Die heitere Stimmung der Kameraden 
hielt an, bis die letzten den Heimweg antraten. 

— (Der Kriegerverein) hält morgen (Sonntag) nachmittags 
4 Uhr im Nicolai'ſchen Reſtaurant eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab, in welcher über die 90jährige Geburtstagsfeier des General⸗ 
feldmarſchalls Grafen Moltke Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— (Perſonalveränderung im Heere). Ehrhardt, Hauptm. 
à la suite des württemb. Fuß⸗Art.⸗Bat. Nr. 13, kommandirt nach 
Preußen als Komp.⸗Chef im Fuß⸗Art⸗Regt. Nr. 11, ein Patent ſeiner 
Charge vom 20. Septbr. 1890 verliehen. 

— (Perſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Angenommen ſind zu Poſt⸗ 
gehilfen: Dorſch in Konitz, Teller in Nowawes; zum Poſtagenten: 
Neuenborn, Poſtverwalter a. D. in Löblau. Es iſt, zunächſt probeweiſe, 
übertragen worden die Verwaltung des Poſtamts in Dirſchau dem 
Premierlieutenant a. D. Buhle aus Jork. Verſetzt ſind: der Poſtdirektor 
Freiherr v. Bönigh von Demmin nach Samter; die Poſtaſſiſtenten Heuer 
von Schwarzwaſſer nach Laskowitz, Kapitzki von Dirſchau nach Danzig, 
Knöchel von Ohra nach Danzig, Nickel von Skurz nach Danzig. 

— (Perſonalien der Steuerbehörden). Es ſind verſetzt 
worden die Steueraufſeher Biſchoff von Melno nach Neu⸗Schönſee, 
Marin von Kielpin nach Schlochau, die Grenzaufſeher Erban von 
Besnitza nach Gurzno, Kerski in Neufahrwaſſer als Steueraufſeher nach 
Unislaw und Kompf in Gurzno als berittener Steueraufſeher nach 
Schwetz, der berittene Steueraufſeher Berg in Schwetz als Grenzaufſeher 
nach Bahnhof Ottlotſchin. 

— (Kirchenkollekte). Der Ober⸗Kirchenrath hat durch Erlaß 
vom 15. Oktober er, genehmigt, daß am 2. November als am Refor⸗ 
mationsfeſte in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen Weſtpreußens eine 
Kollekte für die Zwecke des Provinzialvereins der deutſchen Lutherſtiftung 
abgehalten werde. 

— (Bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät) iſt am Schluſſe 
des Rechnungsjahres 1889/90 ein Defizit von 91538 Mk. verblieben, jo 
daß ein Nacſchuß von 33 ũ Procent des halbjährlichen ordentlichen Bei⸗ 
trages erhoben werden muß. 

— (Verwendung der Ueberweiſungen aus den land⸗ 
wirthſchaftlichen Zöllen). Die Miniſter des Innern und der 
Finanzen haben der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, um die Wirkungen feſtzu⸗ 
ſtellen, welche die lex Huene auf den Haushalt der einzelnen Kreiſe aus⸗ 
geübt hat, die Regierungspräſidenten veranlaßt, von den Landräthen 
genaue Berichte über die Verwendung der durch das gedachte Geſetz über⸗ 
wieſenen Summen einzuholen. 

— (Leichentransporte). Den Eiſenbahndienſtſtellen und dem 
Fahrperſonal iſt bezüglich der Abfertigung und Beförderung von Leichen⸗ 
transporten erneut beſondere Sorgfalt und Pünkttichkeit, ſowie ein 
rückſichtsvolles und entgegenkommendes Verhalten gegen die den Trans⸗ 
1 7 beſtellenden oder begleitenden Perſonen in Erinnerung gebracht 
worden. 

— (Geſuche um Anſtellung). Der Landesdirektor der Provinz 
Weſtpreußen wird aus Anlaß der Errichtung der Invaliditäts⸗ und 
Alters⸗Verſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen täglich mit einer 
Fülle von perſönlichen und ſchriftlichen Geſuchen um Anſtellung bei vor⸗ 
genannter Anſtalt überſchüttet. Wie er nun zur Kenntniß bringt, liegt 
ein Bedürfniß zur Anſtellung von Beamten für die Anſtalt zur Zeit 
überhaupt nicht vor. Ueberdies haben früher bereits ſo umfang⸗ 


— 


| findet jetzt wieder alle Abend 


reiche Vornotirungen von Bewerbern ſtattgefunden, daß der Bedarf 
an Beamten auch für die Zukunft vorläufig weitaus gedeckt iſt. Ferner 
eingehende Geſuche haben deshalb eine Berückſichtigung nicht zu er⸗ 
warten. . 

— (Die Kontrolverſammlungen) im Kreiſe Thorn finden 
ſtatt in Thorn am 14. Nov. vormittags 8 Uhr für die Stadtbevölkerung 
vom Buchſtaben A bis K, am 14. Nov. nachmittags 2 Uhr für die 


Stadtbevölkerung vom Buchſtaben L bis Z, am 15. Nov. vormittags 


9 Uhr für die Landbevölkerung, in Bruſchkrug am 17. Nov. vormittags 
9 Uhr, in Leibitſch am 17. Nov. nachmittags 2 Uhr, in Alt⸗Steinau 
am 18. Nov. vormittags 8 ½ Uhr, in Culmſee am 18. Nov. nachmittags 
3½ Uhr, in Dorf Birglau am 22. Nov. vormittags 9 Uhr, in Penſau 
am 22. Nov. nachmittags 3 Uhr. 1 

— (Gerücht). Nach der Meldung einer hieſigen Zeitung, welche 
auch in auswärtige Blätter übergegangen iſt, geht in hieſigen militäriſchen 
Kreiſen das Gerücht, daß das 2. Pionierbataillon nach Stettin zurück⸗ 
verſetzt werden ſoll. Vermuthlich verhält es ſich damit gerade ſo wie 
mit jener „aus ſicherſter Quelle“ ſtammenden Nachricht derſelben Zeitung, 
daß am 1. Oktober unſere beiden Infanterieregimenter verſetzt werden 
ſollten. Unſere 2ler und 6ler marſchiren aber noch heute durch die 
Straßen Thorns. 

— (Turnverein). In der geſtrigen Generalverſammlung wurde 
einſtimmig beſchloſſen, den Kreisausſchuß einzuladen, den nächſten Kreis⸗ 
turntag hier abzuhalten. Alles nähere bleibt weiteren Verhandlungen 
vorbehalten, als Zeit wird Pfingſten in Ausſicht genommen. — Auf die 
morgige Turnfahrt nach Argenau machen wir nochmals aufmerkſam; 
der Abmarſch erfolgt 2 Uhr nachmittags vom Katharinenthor aus, die 
Rückkehr abends mit der Bahn. Gäfte find, wie immer, ſehr willkommen. 

— (Der Gewerkverein) der Tiſchler, Maſchinenbauer und Metall⸗ 
arbeiter hatte zu geſtern Abend eine öffentliche Verſammlung in den 
Volksgarten einberufen, welcher etwa 100 Perſonen beiwohnten. Buch⸗ 
binder Witt übernahm den Vorſitz und eröffnete die Verſammlung mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Das Wort erhielt darauf der vom Central⸗ 
verbande der deutſchen Gewerkvereine entſandte Redakteur Goldſchmidt 
aus Berlin zu einem Vortrage über die Handwerker- und Arbeiterfrage. 
Der Redner führte etwa folgendes aus: Der Arbeiterſtand ging im 
14. Jahrhundert aus dem Handwerkerſtande hervor, indem ſich allmählich 
der Beſitz der Subſiſtenzmittel und damit auch die Ausnutzung der Kon⸗ 
kurrenz verſchob; der minder Begünſtigte ſah ſich daher gezwungen, bei 
dem beſſer Situirten in Arbeit zu treten und ſich ihm unterzuordnen. 
An den nun entſtehenden Zünften iſt zwar die gute Ausbildung der 
Handwerker und das patriarchaliſche Familienleben zu rühmen, aber ſie 
erſchwerten das Selbſtſtändigwerden durch allerlei Klauſeln ungemein. 
Im Verlaufe der Zeit ſtellten ſich auch die Uebelſtände des ſich immer 
mehr entwickelnden Großbetriebes ein. Vornehmlich in England trat 
zuerſt die Nothwendigkeit zu Tage, die übermäßige Arbeitszeit geſetzlich 
zu beſchränken. Aber auch auf dem Feſtlande drängte die Produktion 
ſtetig zum Großbetriebe und beſonders ſeit Anwendung der Dampfkraft 
ſind letztere übermächtig geworden. Die Großinduſtriellen nutzten vielfach 
die Kapitalgewalt zu einem Drucke auf ihre Arbeiter aus. So benützten 
die rheiniſchen und weſtfäliſchen Bergwerkbeſitzer die vermeintliche Ueber⸗ 
produktion an Kohlen — dieſe Tauſchung hatten die Großhändler in 
ihrem Intereſſe erweckt und geſtärkt — und den allzu billigen Preis. 
ſtand, einen Theil ihrer Verluſte auf die Arbeiter abzuwälzen. Eine 
ſolche Einbuße vermochten letztere bei den geſteigerten Lebensbedürfniſſen 
nicht zu ertragen, fie ſchritten zur Selbſthilfe und ftellten die Arbeit ein. 
Da ward der Schwindel der Großhändler klar; in zwei Tagen ſchon trat 
Kohlenmangel ein und England und Belgien und die deutſchen Groß⸗ 
händler profitirten davon. Das vorangegangene gegenſeitige Unterbieten 
vernichtete große Vermögen der Bergwerksbeſitzer und Aktionäre. Jetzt 
haben ſich die Kohlenproduzenten zu einem Ringe zuſammengethan, um 
den Preisſtand auf e Höhe zu halten. Wie es bei den Groß⸗ 
induſtriellen war, ſo iſt das ſchrankenloſe Unterbieten auch den Ar⸗ 
beitern verderblich geworden. Wird ein Arbeiter entlaſſen, ſo ſtehen 
zwanzig andere an der Thür, um Hungerlohn zu verdienen, denn des 
Lebens grimme Noth zwingt ſie dazu. Wie eine ganze Weberfamilie im 
ſchleſiſchen Eulengebirge mit einem Wochenlohne von 5—6 Mk. aus⸗ 
kommen ſoll, iſt nicht begreiflich. Da müſſen Weib und Kind 15—16 
Stunden am Webſtuhl ſitzen oder wie im ſächſiſchen Erzgebirge Spiel⸗ 
waaren ſchnitzen, und es entſteht ein hohlwangiges kraftloſes Geſchlecht. 
Soll da nicht der Arbeiter auch das Recht haben, ſich zu Genoſſenſchaften 
zu vereinen und einen Lohnſatz zu erwirken, welcher ihm Auskommen 
gewährt. Daſſelbe iſt es mit den Handwerkern. Da hält der eine faſt 
ausſchließlich Lehrlinge, producirt billiger, ſchädigt den anderen, der ein 
Herz für ſeine Arbeiter hat und ihnen angemeſſenen Verdienſt gewährt, 
und ſetzt ſchließlich die „ausgelernten“ Lehrlinge auf die Straße, um 
daſſelbe Spiel von vorn zu beginnen. (Redner ſchob dieſen Uebelſtand 
dem Lehrlings„privilegium“ der Innungen zu. Herr Goldſchmidt iſt mit 
den Thorner Verhältniſſen nicht bekannt und weiß daher nicht, daß 
dieſes Verfahren hier in einem Fache beobachtet wird, wo von Innung 
keine Rede iſt. Dieſen Uebelſtand, welcher in der Zeit vor Ertheilung 
der Lehrlingsrechte an einzelne Innungen weit üppiger wucherte, wie 
gegenwärtig, als einen Ausfluß der Innungen zu betrachten, iſt keines⸗ 
wegs angängig. Die Innungen, wenn ihnen neben den vielen geſetzlichen 
Pflichten auch Rechte eingeräumt werden, ſind allein fähig, in der 
Lehrlingsfrage Wandel zu ſchaffen. Red.). Da haben ſich denn Arbeiter und 
Handwerker in den deutſchen Gewerkvereinen vereinigt, um mit gemein⸗ 
ſamer Kraft an der Beſſerung der Lage des Arbeiterſtandes zu wirken. 
Sie ſind bereits 65 000 Mitglieder ſtark und bezwecken die Beſſerung der 
Lohnverhältniſſe, Unterſtützung in Krankheit, Weiterbildung durch die 
Fortbildungsſchule ze, Der Redner wandte fin mehrmals ſcharf gegen 
den ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat und betonte, daß die Gewerkvereine die 
Beſſerung der Arbeiterlage auf dem Grunde der heutigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung erſtreben; daher wollen ſie auch die Sozialpolitik unſeres 
Kaiſers unterſtützen. Bemerkenswerth war, daß der Redner öfter Ge⸗ 
legenheit nahm, über die neuen Sozialgeſetze anerkennend zu ſprechen 


und dabei den für das Arbeiterwohl beſorgten Sinn des Kaiſers zu 
rühmen. — Nach dem etwa 1½ſtündigen beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
trage begann eine Diskuſſion, in welcher zunächſt der Vorſitzende des 
hieſigen Fachvereins der Maurer, Herr Liedtke, das Wort erbat und ſich 
im ganzen, ſoweit ſeine Ausführungen verſtändlich waren, mit dem 
Vorredner einverſtanden erklärte. Als aber Herr Liedtke den Arbeit⸗ 
gebern den Vorwurf machte, daß ſie den Arbeitern das Mark aus den 
Knochen ſaugen, wurde er vom Vorſitzenden daran erinnert, daß ſolche 
Ausdrücke hier nicht geſtattet ſeien. Ein anderer Maurer, Herr Thober, 
verwahrte den Fachverein der Maurer gegen den Vorwurf ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Beſtrebungen. Im weiteren Verlaufe ſprach noch Herr Böttcher⸗ 
meiſter Rochna gegen die Fortbildungsſchule, während Herr Tiſchler 
Naumann lebhaft dafür eintrat. Herr Liedtke erhob noch mehrmals 
Einwendungen, die indeß zurückgewieſen wurden. Der Schluß der Ver⸗ 
ſammlung erfolgte gegen 11 Uhr. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen, darunter zwei Marktleute, welche ſich auf der Straße 
prügelten. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 1,99 Meter über Null. Das Waſſer ſteigt noch. Die 
Waſſertemperatur beträgt heute 5° R. — Eingetroffen ift heute auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Alice“ mit voller Ladung und 4 beladenen 
Kähnen im Schlepptau aus Danzig. — Geſtern hatten ſich mehrere von 
Polen gekommene Traften an der Bazarkämpe in der Dampferfahrlinie 
feftgeantert und erſchwerten dadurch den Trajekt. Grit nach langen 
Verhandlungen mit dem Eigenthümer des Holzes wurden die Traften 
entfernt. 


Mannigfaltiges. 

(Das bekannte Welthaus Rudolf Hertzog) 
in Berlin feiert das Moltke⸗Feſt in beſonderer Art. Jedem 
Käufer wird eine Medaille überreicht, die Moltkes Bildniß trägt. 
Das Couvert, welches die Medaille umſchließt, trägt die Auf⸗ 
ſchrift: „Souvenir. Rudolf Hertzog“. 

(Streik.) Die Berliner Töpfergeſellen ſind ausſtändig, 
weil ſie nicht mehr bei rauher Jahreszeit in Neubauten mit un⸗ 
verglaſten Fenſtern arbeiten wollen. 

Zum Fall Bieber) verlautet, nach dem „B. Börf.: 
Cour.“, daß die wohlhabenden Verwandten des B. die fehlende 
Summe von 100 000 Mark gedeckt haben. Ueber den Ver⸗ 
bleib des Entflohenen fehlt noch jeder Anhalt. 

(Verbot). Das neue Stück von Sudermann „Sodoms 
Ende“, welches im Leſſingtheater zu Berlin zur Aufführung ge⸗ 
langen ſollte, iſt polizeilich verboten worden. An der Kaſſe des 
Leſſingtheaters wurde geſtern für die für Sonnabend, Sonntag 
und Montag ſchon abgeholten Billets ein Betrag von nahezu 
10 000 Mark zurückbezahlt. 

(Zugzuſammenſtoß). In der Nacht zum Freitag um 
2 Uhr fand, wie die „Hamb. Börſenhalle“ meldet, bei Boizen⸗ 
burg ein Zuſammenſtoß zweier hintereinander fahrender Güter⸗ 
züge ſtatt, bei welchem elf Wagen mit Frachtgütern zertrümmert 
ſein ſollen. Perſonen ſind nicht verletzt worden, ein Geleiſe für 
den Perſonenverkehr ſoll bereits frei ſein. 

(Durch die Exploſion) eines Keſſelrohres in einem 
Dampfbagger wurden am Donnerſtag in Roſtock ein Maſchiniſt 
und ein Heizer ſchwer verbrüht und ſtarben im Laufe des Nach⸗ 
mittags; zwei Arbeiter ſind leicht verletzt. 

(Erdbeben.) Nach in Wien eingegangenen Nachrichten 
fand in Klagenfurt am Dienſtag Morgen 7¼ ñ Uhr ein 2 Se 
kunden dauerndes Erebeben ſtatt, ebenſo Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr in Plevlie (Bosnien.) Donnerſtag Vormittag 10½ Uhr 


wurden in Domanowic (Bosnien) drei ſtarke 4 Sekunden an⸗ 


haltende Erdſtöße verſpürt, denen zwei ſchwächere, 2 Sekunden 
währende, folgten. 

Flüchtig geworden.) Ein Aſſiſtent der Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Danmark“ in Kopenhagen iſt nach Unter⸗ 
ſchlagung von 25 000 Kronen flüchtig geworden. 

(Eiſenbahnunfälle). Am Mittwoch fand in Kentucky 
der Zuſammenſtoßes eines Güterzuges mit einem Perſonenzuge, 
in einem Tunnel, ſtatt. Die zertrümmerten Waggons geriethen 
in Brand, wobei fünf Bedienſtete verbrannt, zahlreiche Be⸗ 
dienſtete und ein Reiſender verwundet wurden. — In Alabama 
fand ebenfalls ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonen⸗ und 
Güterzuge ſtatt, wobei zwei Perſonen getödtet und 27 verletzt 
wurden. 

(Er wählt ſich ſeine Waffe.) Anton Wilhelm Böhme 
war von 1705 bis 1722 deutſcher Hofkaplan am engliſchen Hofe, 
ein Liebling der Königin Anna und ein Freund Iſaak Watts. 
Eines Sonntags hielt er eine Predigt, die ein Kammerherr als 
auf ſich gemünzt bezog und als perſönliche Beleidigung auffaßte. 
Er forderte Böhme, und das Duell war auf den nächſten Morgen 
feſtgeſetzt, da der Kaplan ſofort einwilligte und ſich bereit erklärte. 


Wie erſtaunten aber die Zeugen und Aerzte, als Böhme in 
vollem Ornat, die Bibel unter dem Arm, erſchien. „Ich habe 
mir meine Waffe gewählt,“ ſagte Böhme, „die einzig mir zu⸗ 
kommende Waffe“ — und nun hielt er eine jo herzliche und ver: 
nünftige Anſprache, daß ſein Gegner ihm gerührt die Hand reichte 
und einer ſeiner beſten Freunde wurde. 
Verantworſſich für die Nevattion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner VBoörfendericht. 
Tendenz der Fondsbörſe: beifer. 


I 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 247—50 246 —75 


Wechſel auf Warſchau kurz 247— 246—30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-90] 99—10 
Polniſche Pfandbriefe 5 % A 70— 71— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67-70 67-20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—20 96— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 217—90 | 217—70 
Oeſterreichiſche Banknoten - 176—60 | 176—70 
Weizen gelber: Oktober. 193—25 | 192—75 
April-Mai . l : 188-75 189—50 
lofo in Newyork 109—10 109-50 
e loko 175— 174 
ktober 179— 177—79 
Oktbr.⸗Nopbr. 171— 1170 — 
April⸗ Mai 161—50 | 161—50 
Rüböl: Oktober 67-20 67-20 
April⸗Mai 58—20 58—50 
Spirit us: 
50er loko. 62—20 62—30 
70er loko 42—801 43— 
70er Oktober 43—70 43—10 


r April hn? , 3 
Diskont 5 ½ pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6½ pet. 
Berlin, 24. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit geſtern, mit Einſchluß des Vorhandels, ſtanden 
zum Verkauf: 539 Rinder, 1933 Schweine, darunter 610 Bakonier, 777 
Kälber und 1434 Hammel. — In Rindern wurden gegen 100 Stück 
3. und 4. Qualität zu unveränderten Preiſen umgeſetzt. — Inländiſche 
Schweine erreichten bei ruhigem Handel gleichfalls die Preiſe vom Montag 
und wurden ausverkauft. Für 1. zahlte man 59—60, 2.—3. 50—58 
Mark pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; dagegen geſtaltete ſich der Handel 
in Bakoniern viel flauer, es verblieb ſtarker Ueberſtand. 48—48 M. 
pr. 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pr. Stück. — Das Kälbergeſchäft ver⸗ 
änderte ſich gegen Montag in keiner Weiſe. Preiſe ſowohl wie Tendenz 
blieben unverändert. la, erzielte 65—67, ausgeſuchte Stücke darüber, 
2a. 60—64 und 3a. 50—58 Pfg. pr. Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel 
wurden nicht begehrt. 1 


Königsberg, 24. Oktober. Spiritusbericht. 
Liter pCt. ohne Faß matter. Ohne Zufuhr. 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 44,00 M. Gd 


Getreidebericht der Thorner Hand elskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 25. Oktober 1890. 
Wetter: kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen matter, 126 Pfd. bunt 174 M., 128/9 Pfd. hell 179 M., 
131/ Pfd. hell 180/1 Mark. 
Roggen unverändert, 118 Pfd. 158 M., 120/1 Pfd. 161 M., 123 Pfd. 
162/ Mark. 1 
Gerſte Brauwaare 141—156 M., Mittelwaare 126—132 M. 
Erbſen ohne Handel. e 
afer 129—138 M. 


Pro 10 000 
Loko kontingentirt 64,00 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (21. n. Trinitatis) den 26. Oktober 1890. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Prediger Kalmus. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: De Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
1 Mark 34 Pf. 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
onntagsblatt“ für die Monate November und 
ezember. 

Alle, welche ſich bisher die „Thorner Preſſe“ 
noch nicht anſchafften oder ſtatt derſelben ein minder- 
werthiges Blatt, laden wir zu einem Probeabonnement 
ganz ergebenſt ein 

Bestellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


M. Palm’s Reitinſtitut 
Reitunterricht 


ſtatt. Für geſchloſſene Cirkel wird die 

Reitbahn reſervirt, ebenſo bei Damen⸗Reit⸗ 

unterricht. 

Abonnement von 12 Stunden Mk. 20. 
Meſtauration im Reitinſtitut. 

Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein 

M. Palm, Stallmeiſter. 


mit Stahlpanzer 
(D. R.⸗P. Nr. 32773) 
und eiſerne 


Ruſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


F. Bartel, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 


Militär⸗Effekten, 
Civil-Beamten⸗Mützen. 
Beſtellungen und Reparaturen werden 
2 aus erübrt _ 
Eine dänſſche Dogge 


Erſatz für Holz, empfiehlt 
billig zu verkaufen. Zu erfr. i. d. E. d. Z. HI 


Elegante u. dauerhafte 
Damen-, Herren- und 
Kinderſtieſel 


empfiehlt zu äußerſt 

Schuhfabrik von 

A. Wunsch, Eliſabethſtr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


lligen Preiſen die 


Breltestr. 
Cigarren-, 
Cigaretten- 


Kohlenanzuͤnder 


einrich Netz. 


achten des Gerichtschemikers 


allen Küchenzwecken, 


In Thorn zu haben bei: 


Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Rad 


Hochfeine 


Eßkartoffeln 


empfiehlt und liefert frei ins Haus. (Auf 
Wunſch Probekartoffeln). 
Amand Müller, Culmerſtr. 336. 


Woedeber Geldlotterie: Hauptgewinn 
40000 Mk., Loſe a 3 Mk. 50 Pf., 


eek. 


und 


nung, 


Halbe Antheile & 2 Mk. Rothe Kreuz⸗ 
lotterie: Hauptgewinn 50000 Mk., Loſe 
à 3 Mk. 50 Pf., Tale Antheile à 2 Mk. 
Kölner Dombaulotterie: Hauptgewinn 
75000 Mk., Loſe & 3 Mk. 50 Pf., Halbe 
Antheile à 2 Mk. Große Weimar⸗Lotterie: 
Hauptgewinn im W. von 50000 Mk., Loſe 
à 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und verſendet das 
Lotteriekomptoir v. Demst Wittenberg, 
Seglerſtraße 91, 
Für Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Pf. 


Margarine FF 


aus der Fabrik von A. I. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche nach dem Gut⸗ 
errn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen als 
vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen zu werden, als zu 


pr. Pfund SO Pf. 


A. Kirmes, Gerberſtraße, 
Leopold Hey, Culmerſtraße. 


wi Rothwein! 


Durch direkten eignen Bezug aus 
reich (Bordeau 
1 Mark, ½ Fl. 

Vorzügliches 
econvalescenten. 


Drogenhandlung in Mocker. 


Dr.Spranger'scher Lebensbalsam 
n Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatismus, Gicht, 
ſchmerz, Uebermüdung, 
Erlahmung, 
ſchmerz, Bruſtſchmerzen, 
Zu haben in Thorn und 
Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Fuhrleute 


zum Rundholzauffahren verlangt 
Heinrich 
Dampfſägewerk & Holzhandlung. 


Ein gut drejjirter 
zu verk. Bromb. Vorſtadt Schulſtr. 61 II. 


I möbl. Zimmer zu verm. Elſſabeihſtr. 87. 


Anlks-Garten. 


Zur Moltke-Feier: 
Heute Sonntag den 20. Oktober 
großes Tanzkränzchen. 


P. Schulz. 
Von ſogleſch findet ein tüchtiger 


Sattler 


auf Kutſchwagen dauernd Beſchäftigung bei 
A. Gründer, Wagenbauanſtalt. 


Lehr-Verträge 


find zu haben. C. Dombrowskl. 
ine Wohnung iſt verſetzungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 


Y) garantirt rein 
2 Mart . 


Stärkungsmittel für Kranke 


bei Fr. Bahr, Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 43. 
A Wohung, 7 Zimmer x. von ſogleſch zu 
Fa ipal verm. A. Majewski, Bromb. Vorſt. 
Kreuzſchmerz, Genick⸗ 1 ant. möbl. schönes zwelfenſtr. Vorderz. 
genſchuß ꝛc. ꝛc. preisw. zu verm. Schillerſtr. 429, 2 Tr. 
ulmſee in den ie bisher von 
klinski innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus 6 nee Badeſtube, Küche 
mit Waſſerleitung, iſt vom 1. April 1891 
zu vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein g. möbl. Zimmer n. v. monatl. 12 Mk. 
z. verm. Brückenſtraße 11, 3 Treppen. 
Ein, gut möbl. Zim. mit heller afſtube 
verm. J. B. Salomon, Schillerſtr. 410 2 Tr. 
große Wohnung, in der 2. Etage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet von ſogleich F. Stephan. 


Tilk, 


eufundländer billig 1 


Ernie Wohnungen find noch zu vermiethen 2 


errn Landrichter Cwi- 


Ex 


* 


1 


Bin 
= 


KR 


sa 


1 


Fritz Reuter‘ 


GB00689609009:990950089880 
0. Scharf, horn, Breiteſtr. 310. 


Rürfchnermeilter, 


Kleinkinder-Bewahr- 
Verein. 


Um vielfachen Wünſchen zu entſprechen, 
die darauf ausgehen, daß die Wohlthätig⸗ 
keitsvereine auf die Veranſtaltung von 
Bazaren möglichſt verzichten möchten, hat 
der Vorſtand beſchloſſen, für dieſes Jahr 
verſuchsweiſe von der bisher üblich ge⸗ 
weſenen Abhaltung eines 


Weihnachts⸗Zazars 


Abſtand zu nehmen, 
in der Hoffnung, daß ihm die zur Fort⸗ 
führung und Erweiterung ſeiner drei An⸗ 
ſtalten ſowie zu einer Weihnachtsbeſcheerung 
ſeiner etwa 300 Zöglinge erforderlichen 
Mittel auch auf andere Weiſe zugehen 
werden. 
Wir richten baden an die Mitglieder und 
Gönner unſeres Vereins die 
dringende Bitte, 
bis zum 1. Dezember ds. Is. 
den ſonſt für unſeren Weihnachts⸗Bazar 
verwandten Betrag in Geld und ſolchen 
Gegenſtänden, die zur Beſcheerung armer 
3—6jähriger Kinder geeignet ſind, bei 
den Unterzeichneten oder in unſeren An⸗ 
ſtalten an der Bache, auf der Bromberger 
Vorſtadt (Schulſtraße) und auf der Jakobs⸗ 
Vorſtadt gütigſt abgeben zu wollen. 


Der Vorſtand. 


gezz. Emma Feldt. Luise Glueckmann. 
Anna Huebner. Hedwig Adolph. Rosa 
von Fischer. Emma Uebrick. Laura Lilie. 
Hanna Schwartz. Johanna Sponnagel. 
Dietrich. Herford. Kuntze. Adolph. 
Kittler. Dr. ri, Stachowiitz. 


Oeffentliche 


+ + + * 
freiwillige Versteigerung. 
Dienſtag den 28. d. M. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
ein ſtarkes Arbeitspferd 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. 
er Verkauf findet beſtimmt ſtatt. 
Thorn den 25. Oktober 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
E Verkauf einer zur Ros. Gerlach'ſchen 
Stiftung gehörigen, ſehr günſtig gelegenen 
Bauporzelle 
(circa 1 Morgen groß) haben wir auf 
Montag den 10. November a. c. 
nachmittags 4 Uhr 
einen öffentlichen Bietungstermin in der 
Gaſtwirthſchaft Hohmann zu Kl.⸗Mocker 
angeſetzt. Nähere Auskunft ertheilt Herr 


Pfr. Andriessen und Herr Leop. Brosius 
zu Mocker. 


Der Gemeindekirchenrath zu 
St. Georgen. 
9 Me Sorten weiße und farbige Kachel⸗ 


öfen hat ſtets auf Lager und empfiehlt 
billigſt L. Müller, Neuſt. Markt 140. 


72 1 8 

H. Götz A Co, N 
Watfenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 


bentralfeuer - Doppelflinten Ia im 
Schuss v. M. 34 2 


Jagdearabiner f. Schrot u. Kugel M. 23.50 

Teschinus. von 1 6.50 an, 

Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) & 
2 olzen u. Kugeln, - ren 11, K 

sser u. stärker M. 

€ Bichsflinten "Scheibenblchsen, 8 

= 3jähr. Garantie, Umtausch bereitwilligst. 
Nachnahme” oder Vorauszahlung. 
Illust. Preisbücher gratis u. franco. 


Telegramm- Adresse: 


Watte engötz, Berlin. 


1207 * 9 m 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter 


sämmtliche Werke 


in Lieferungen und 
Bänden 


zu beziehen durch: 


feiner Herren- Geh⸗ und Reiſepelze, 


eleganter Damenpelze 


in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernſten Bezügen und 


Putzfuttern mit und ohne Pelzbeſätze. 


Große Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Jußtaſchen, Fußſäcken in allen 


Fellarten. 


Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. 


Far 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich in dem 
bisherigen Geſchäftslokal der Firma Geschw. Gelger ein 


Kolonialwaaren- und Vorkostgeschäft 


eröffnet habe. 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich mein Unternehmen 


Mit Hochachtung 


Paul Brosius. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 
Hut gebrannte Ziegel I. Kl. und 
I holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben S. Bry. 


Holzverkauf 


in Forſt 2 05 täglich durch Aufſeher 
Przybill zu ſehr billigen Preiſen: Stubben, 
Knüppel, Stangen ıc. 

Circa 50 Tentner 7 
JFutterrüben 
und 12 Centner Heu zu verkaufen. Wo? 
zu erfragen Gaſthaus zur Oſtbahn an der 

Wa Papau. 


Breitestr. 88 Thorn Breitestr. 88 


empfiehlt ſein großes Lager in 


Neu! Flora⸗Pulver Neu! 


beſeitigt alle Fehler des Teint. 


Nur bei Anton Koczwara - Thoru. 
Packet à 50 Pf. 


. . Hauptgewinn 
Ziehung ſchon am 6. 
Nedene A) 7 Loſe à Mk. 3,50, 
halbe & Mk. 2. Preuß. Kloſſenlogterie; 
Ziehung am 11. November er.; / à Mk. 12, 
1/6 A Mk. 7, ½ à Mk. 350 Rothe 
Kreuzlotterie; ganze Loſe a Mk. 3,50, 
halbe à Mk. 2. Weimar⸗Ausſtellungs⸗ 
lotterie, Hauptgewinn Mk. 50 000; ganze 
Loſe à Mk. 1,10 empfiehlt und verſendet 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 162. 
Porto und Lifte 30 Pf. extra. z 


empfiehlt 


ſein reichhaltiges Lager 
I Damen-honfchtion we 


ri" 


nur neue diesjährige Facons 
zu bekannt billigen Preiſen. 


Jaquets und Paletots 


für junge Damen von 10 —15 Jahren 


in größter Auswahl. 


5 U. 5 1— 


Snvier und Handarbeitunterricht 


wird ertheilt Klein⸗Mocker 246 im Hauſe 
des Herrn Hacker. 

Daſelbſt werden auch ſämmtliche Hand⸗ 
arbeiten angefertigt. 


Jum Dekatiren een 


ꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal⸗ 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 
bereits eingelaufene wieder urſprünglich 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. 2c. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Färberti, Wäſcherei und Garderoben⸗ 
Reinigungs- Anſtalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


1 


Justus 


In den ersten Tagen des November: 


Liederabend 
Eugen u. Anna Hildach. 


gestellungen auf Concertkarten erbittet die Buchhandlung von 


Regenmäntel, 
Reiſemäntel, 
Schlafröcke, 
Jagdjoppen, 
Reisedecken, 
Schlafdecken, 
Unterkleider 


in Wolle und 
Baumwolle, 


Pferdedecken 
empfiehlt 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt 302. 


Regenfhirme! 


in größter Auswahl zu ſehr billigen 
Preiſen bei 


Lewin - e 


EN 
nn 


Dem geehrten Publikum mache hiermit 
die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt 


Gerechteſtraße Nr. 97, 


vis à vis Herrn H. Rausch, einen 


Rasir- und Frisirsalon 


eröffnet habe und empfehle denſelben zur 
gefälligen Benutzung. Für ſaubere und 
gute Bedienung werde nach wie vor Sorge 
tragen. Hochachtungs voll 
R. Schildhauer. 
Haararbeiten werden wie bisher ſauber 
gut und billig ausgeführt. Zöpfe 1 Mk. 


Neu! Neu! 


Von heute binnen 3 Tagen ſollen im 


Berliner Ausverkauf 


in Thorn, Culmerſtr. 320 für 
den halben Werth geräumt werden: 

717 nur neuer Webearbeit, mit 
verſtärkten Fingerſpitzen, brillant in Sitz 
und Haltbarkeit; ſeidene Handſchuhe 50 
Pf., für Winter rein Wolle 50 Pf., gefüttert 


Walter Lambeck. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 26. Oktober er. 


Großes Streich⸗Contert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſitdirigent. 


Bühnen⸗Verein. 


Vietoria-Garten. 
Sonntag den 26. Oktober er. 
Zum Beſten der Moltke⸗Stiftung: 


Felt-Dorftellung 


zum 90. Geburtstage des Seldmarldhalls Moltke. 


Moltke 


Feſtſpiel in 3 dn von F. Dahn. 


5 Uniform dec Feldmarſchalls 


Moltke. 
Schwank in " — a Kotzebue. 
An 8 Uhr. 

Alles Nähere S die Theaterzettel. 
Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf in der Cigarrenhandlung 
des Herrn F. Duszynski, Breiteſtraße. 
Loge 2, Sperrſitz 1,50, I. Parquet 1 Mk., 
IT. Parquet 75 Pf., Parterre 60 Pf., Steh: 
platz 50 Pf. 

An der Abendkaſſe erfahren die Billets 
aller Plätze 10 Pf. anne, Gallerie 30 Pf. 


ech. 


Sonntag den 206. d. Mts. 
Turnfahrt nach Argenau. 


Abmarſch nachmittags 2 Uhr vom Katha⸗ 
rinenthor. 


Aürnberger Bier 


(Brauerei J. 6. Reif), 
anerkannt vorzügliches gehen empfiehlt 
in Gebinden von 30—50 Liter, ſowie in 
Flaſchen, 18 Flaſchen Mark 3 


L. Nehring, Stadtbahnhof. 


Neue Sendung 
* 


Auguſtinerbrän 


eingetroffen. 


Plötz & Meyer, 


Neuſt. Markt 257. 


eife ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,80 franko ſammt Korb vor⸗ 
züglich verpackt. + 
Feinster heller Tafelhonig 
in Blechdoſen à 5 Kilo franko Mk. 5,50 


gegen Poſtnachnahme. 


Anton Tohr, Weinbergbeſttzer, 


Merschetz (Ungarn). 
e Mieths- Verträge 
ind zu haben bei C. Dombrowski. 


Täglicher Kalender. 


Seide 75 Pf., Herrenhandfſ ube 70—90 2 2 
Pf.; die beſten Schweiß⸗ u. Geſundheits⸗ S S 8 
1 5 ſowie W mit 1890. 5 8 5 HE Ei 2 
oppelter Bruſt für den halben Werth. 5 8 3 3 5 3 
Rain a Ipoti- 8 AS S S & 
billig; tü warzwollene öppe = 
on € (zu 3 bis 4 Kleidern) nur 15 Pi; | Oktober . . 2627 28 29 30 131 | — 
engliſch. Zwirn; beſte engl. Nähnadeln, November. — ————— 1 
die weder biegen noch brechen (mit langem 263 405678 
DEN als beſte Nadel der Welt preisgekrönt, 9 10 11 12 131415 
100 Stück ſortirt 20 Pf., weiß. einen 1617 18 19 202122 
band und blaue Schürzenbänder 3 Stück 2324 25 26 27 28 29 
20 Pf.; prima überſponnene Zwirnknöpfe, 30— —— — As 
(anerkannt haltbarfter Hemdenknopß, 3 Otzd. Dezember... — 1) 2| 3| 4| 5) 6 
20 Pf., andere 3 Otzd. 30 Pf., die neueſten 718910111213 
EN en, Bettſenkel ꝛc. 14 15 1617 1819 20 
horn nur 3 Tage, nicht in der 2122 23 24 25 26 27 
Kälte! in der Bude, ſondern nur im warmen 28129 301311 — | —|— 


een Laden, Culmerſtraße 320, 


Haus vom Culmerthor. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


8 g 


Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes 
Sonntagsblatt. 


— — . — . , ß 


„ 


— 


ö 
1 — 


Beilage zu NI. 251 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 26. Oktober 1890. 


Das Tusculum Moltke’s. 
Von Sylveſter Frei. 

„Die Stätte, die ein großer Geiſt betrat, iſt geweiht,“ ſagt 
Altmeiſter Goethe. Er denkt dabei vorzugsweiſe an die Stim⸗ 
mung der ſpäteren Geſchlechter, wenn dieſe etwa an einen ſolchen 
Ort gelangen ſollten. Noch friſcher, noch unmittelbarer wird 
dieſe geiſtige Freude, ſofern es uns vergönnt iſt, einen großen 
Zeitgenoſſen in ſeinem ureigenſten Heim aufzuſuchen, in dem 
Tusculum, welches er ſich geſchaffen oder gewählt, um daſelbſt 
behagliche Muße zu finden von den ſtrengen Pflichten, von denen 
ſein Daſein erfüllt geweſen. Dieſe Stimmung wächſt, wenn es 
ſich um einen ſo verehrten Mann handelt, wie es Graf Moltke 
iſt. Gewiß, er liebt Berlin, aber die ſonnigen Tage der Ruhe 
genießt er nicht in dem rothen Palaſt am Königsplatz, ſondern 


auf dem ſchleſiſchen Gute Kreiſau, welches unweit der böhmischen: 


Grenze zwiſchen den Städten Reichenbach und Schweidnitz liegt. 

er große Stratege kaufte es ſich im Jahre 1867, ſeit dieſer 
Zeit unabläſſig bemüht, die Veränderungen zu treffen, welche 
nöthig waren, damit ihm ein wirklich behagliches Heim hier er⸗ 
ſtehe. Freundlich wie die geſammte Gegend iſt auch das Schloß 
von Kreiſau, ein lichter, lachenden Bau, umwoben von den 
Baumkronen mächtiger Ulmen und Linden, welche Aeſte und 
Zweige ineinander ſchlingen, als wollten ſie den beſchirmen, 
welcher da drinnen weilt. Im Sommer iſt das Schloß beinahe 
verſteckt von dem dichten Gezweig; wo es herauslugt, hebt es 
ſich in ſeinem weißen Schimmer einladend und wie mit gutem 
Blick von dem dunklen Grün deſſelben ab. Vier Thürme blicken 
von dem Schieferdache hinaus in eine Landſchaft, welche ebenſo 
entſchieden Zeugniß ablegt von der wirthſchaftlichen Fürſorge 
desjenigen, dem dieſe Scholle zugehört, wie das Schloß ſelbſt 
und die ſich daran ſchließenden Gebäude. 

Trotz der freundlichen Einfachheit, welche der Bau als 
allererſten Eindruck auf den Beſchauer ausübt, nimmt er ſich 
dabei doch ſtattlich aus. Auch daß ein Kriegsgewaltiger hier 
hauſt, läßt ſich leichthin erkennen. Auf den beiden Thorpfeilern 
des Hofeinganges ſtehen zwei griechiſche Fechter in Kampfesſtellung 
mit vorgehaltenem Schild. Wenn man dieſe gewiſſermaßen als 

epräſentanten der antiken Kampfesweiſe gelten läßt, ſo wird 
man hinwiederum an die moderne durch zwei Kanonen gemahnt, 
welche unterhalb der großen Freitreppe aufgeſtellt ſind. Es ſind 
franzöſiſche Geſchütze, welche Kaiſer Wilhelm I. feinem großen 
Strategen als Ehrengeſchenk widmete und zur Erinnerung an 
die Tage, welche man gemeinſam im Feindesland verlebt. Wie 
ein Doppelpoſten nehmen ſich dieſe ehernen Geſellen aus, auf⸗ 
geſtellt, um die Ruhe des großen Mannes zu hüten, welcher 
hier Muße ſucht nach den Anſtrengungen eines thatenvollen 
Lebens. Auch ſonſt gemahnt uns mancherlei in Schloß und 
Park von Kreiſau an den kriegeriſchen Stand des Beſitzers oder 
och an ſeine engen Beziehungen zu denjenigen, welche am 
Webſtuhl der weltgeſchichtlichen Ereigniſſe ſitzen. Die Wege durch 
den Park find mit den Büſten der beiden verſtorbenen Herrſcher 
geſchmückt; im großen. Saale des Herrenhauſes ſteht aus Bronce 
die Reiterſtatue Kaiſer Wilhelms I. und ſogleich dahinter die 


ſeines großen Strategen, ein Geſchenk der Stadt Leipzig an den⸗ 


ſelben. Das Arbeitszimmer ziert ein ſolches des Fürſten Bismarck; 
es iſt der eiſerne Kanzler, ganz und gar aus Elfenbein geformt, 
eine künſtleriſche Spende von beträchtlichem Werth, abgerechnet 
denjenigen, welche in der gegenſeitigen Beziehung zwiſchen dem 
Beſchenkten und dem Spender liegt. Neben dem Kapellenberge 
woch, dem Lieblingsplatze des Schloßherrn in ſeinem ganzen 
Park, ſteht ein auf ſeine eigenen Koſten errichtetes Kriegerdenkmal 
— Erinnerung an diejenigen, welche den Ehrentod für das 

aterland ſtarben. In Pyramidenform ruht es auf einem Sockel 
aus Sandſtein, während man auf einer ſchwarzen Marmortafel 
lieft: „1870—71 fochten für König und Vaterland aus Creiſau 
(16 Namen), aus Nieder⸗Gräditz (3 Namen); gefallen iſt Guſtav 
Anders aus Nieder⸗Gräditz.“ 

Auch ſonſt feſſelt dieſer Kapellenberg zumeiſt das Intereſſe 
desjenigen, welcher Kreiſau einen Beſuch abſtattet. Er liegt 
mitten im Park und von Bäumen umgeben, welche der Feld⸗ 
marſchall mit eigener Hand gepflanzt hat. Es ſind Lindenbäume, 
ſämmtlich gleich gewachſen, auf deren Pflege der Gutsherr ſeinen 
ganzen Stolz ſetzt. Auf dieſem ziemlich anſteigenden Hügel er⸗ 
hebt ſich das Mauſoleum, wo die Todten ruhn, welche dem 
größten Schlachtenlenker während ihres Lebens verwandtſchaftlich 
beſonders nahe geſtanden. Er hat den Plan zu dieſem Mauſo⸗ 
leum ſelbſt gezeichnet, wie überhaupt dieſe ganze Stätte nach 
Anlage und Pflege unter ſeiner beſonderen Obhut ſteht. Der 
Bau, aus Ziegeln mit Sandſteinverbrämungen aufgeführt, erſcheint 
prunklos und ſtilvoll. Weit in das Land hinaus ſchaut er mit 
ſeinem ſchlichten Portal, allen leicht erkenntlich als ein Ort des 
heiligen, ewigen Friedens, dem hier ein Kult errichtet worden. 
Erhebend und beinahe überwältigend wirkt jedoch das Innere des 
Todtentempels. Geheimnißvolle Dämmerung webt in dem ernſten 
Raum; keine vorlaute Zierde beeinträchtigt die Stimmung, welche 
er in ſeiner Geſammtheit auf den Beſchauer ausübt. In leichten 
Umriſſen treten nur die edlen plaſtiſchen Formen der Geſtalt 
des Welterlöſers hervor, wie er hochaufgerichtet über der Gruft 
ſteht, die Arme halb erhoben, um die Todten zu ſegnen, welche 
dort unten den ewigen Schlaf thun. Es ſind dies die Gemahlin 
und die Schwiegermutter eines Schloßherrn von Kreiſau, welche 
zugleich des jetzigen Schweſter geweſen. Sie ruhen je in einem 
Zinkſarge, welcher auf einem Marmorſockel ſteht. Ueber dem 
Haupte des Erlöſers leuchten als Motto der Stimmung, welche 
hier zu walten hat, die Worte der Schrift: „Die Liebe iſt des 
Geſetzes Erfüllung.“ Liebe Freunde, die Kreiſau beſuchen, ge⸗ 
leitet der Schloßherr gern hierher. Er ſelbſt pflegt lange und 
oft in dieſem Heiligthum zu weilen. Ja, der Volksmund ſagt 
ihm nach, daß er, ſo oft er nach Kreiſau kommt, den Todten, 
die hier ſchlummern, vor den Lebenden im Herrenhauſe den Vor⸗ 
zug giebt. Noch vor den Gehöften ſteigt er aus dem Wagen 
und geht ſofort zur Gruft, deren Schlüſſel er ſchon bei ſich trägt. 
Erſt dann gehört jedesmal ſeine Zeit und Fürſorge den Be⸗ 
wohnern von Kreiſau, welche ohnehin den Angenblick kaum er⸗ 
warten können, wo ſie den allverehrten greiſen Herrn in ihrer 
Mitte begrüßen dürfen. 


Day = —̃ ̃ ⁵ͤ ß — 
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In Kreiſau iſt der Feldmarſchall gänzlich Landwirth und 
Gutsherr. Gewohnt, früh aufzuſtehen, kümmert er ſich auch ſo— 
fort echt patriarchaliſch um die Obliegenheiten in Haus und 
Hof, auf Feld und Wieſe. Schon auf ſeinen Morgenſpazier⸗ 
gängen, welche zumeiſt dem Park gewidmet ſind, geht er niemals 
ohne Gartenſcheere und Säge aus. Mit dem praktiſchen Blick 
für die Erforderniſſe der Blumen- und Baumzucht verbindet er 
einen Schönheitsſinn, welcher tiefen Einblick in ſein Gemüths— 
leben geſtattet. Bald fällt ein kleiner Zweig, welcher dürr am 
Stamm hängt oder ſich vorlaut herauswagt aus dem übrigen 
Gezweig, bald erfordert ein Stock, welcher veredelt werden ſoll, 
die volle Fürſorge des Gutsherrn. Die grünen Beete des 
Gemüſegartens werden ebenſo wenig hintangeſetzt wie die jungen 
Bäume, welche beinahe ſoldatiſch in Reih und Glied aufgepflanzt, 
beſtimmt ſind, dereinſt den Nachwuchs zu bilden für die alternden 
Baumrieſen im Parke. Durch die beiden Pfeiler, geſchmückt mit 
den oben erwähnten Geſtalten der antiken Vergangenheit, tritt 
der greiſe Stratege in den Hof mit ſeinen Ställen. Auch hier 
herrſcht dieſelbe Ordnung und Einfachheit und überall greift der 
Gutsherr ein in die Obliegenheiten des Tages und den Gang 
der Verrichtungen. Denn wenn ſein Neffe auch als Verwalter 
der Herrſchaft Kreiſau fungirt, ſo tritt der eigentliche Beſitzer 
dennoch bei ſeiner jedesmaligen Anweſenheit ſofort in die vollen 
Rechte eines ſolchen. Ein Lieblingsplatz Moltke's iſt eine Ruhe⸗ 
bank, welche, ſich anlehnend an den Stamm einer prächtigen 
Eiche, von dem dichten Blätterdach derſelben laubartig überwölbt 
worden. Die Bewohner von Kreiſau erzählen gern dem Fremden, 
daß ihr Gutsherr hier in der Ruhe des Parks die großen Pläne 
erſonnen und auf das Papier gebracht habe, welche die Baſis 
bildeten für die Siege über Frankreich. Ganz beſonders richtet 
der Feldmarſchall ſeine Sorgfalt auf die Erziehung der Jugend, 
welche auf ſeinen Gütern heranwächſt. Neben der Bildung hält 
er auf Zucht und Frömmigkeit. Die kleine, ſchmucke Dorfkirche 
von Gräditz, welche er ſo gern beſucht, verſammelt die Bewohner 
allſonn⸗ nnd feiertäglich zu andächtigem Gebet. Außer 
der Dorfſchule hat der Graf noch eine für Kinder von zwei bis 
ſechs Jahren errichtet, welche von einer Dame aus dem 
Diakoniſſenhauſe zu Schweidnitz geleitet wird. 

Moltkes Lebensweiſe auf Kreiſau iſt beinahe ſpartaniſch 
einfach. Er ſchläft, ein echter Soldat, auf einer Roßhaarmatratze 
unter leichter Decke. Sobald er ſich erhoben, wird ſofort der 
Kaffee eingenommen, der ſchon am Abend zuvor gekocht und nun 
ſchnell gewärmt worden. Dieſelbe Genügſamkeit zieht ſich durch 
die ſämmtlichen übrigen Bedürfniſſe des Tages, von welchem ein 
großer Theil ausſchließlich ſeiner Familie gehört. Sind Gäſte 
im Schloß, ſo macht es dem Grafen eine beſondere Freude, ſie 
im Park umherzuführen. Ohne großartig zu ſein, bietet die 
Natur gleichwohl hier genug Schönheiten, um das Auge gefällig 
zu erheitern. Durch üppige Wieſen windet ſich ein Flüßchen, 
die Peile, während die hohen dunkelbewaldeten Häupter des 
Zobten und der Eule in der Ferne den Horizont abgrenzen. 
Auch den koſtbaren Teppich in ſeinem Arbeitszimmer zeigt der 
Schloßherr gern ſeinen Gäſten. Es iſt eine Arbeit, welche die 
Damen der ſchleſiſchen Ariſtokratie dem berühmten Mitbewohner 
der Provinz ſelber anfertigten; geſchmackvoll und kunſtfertig zu⸗ 
gleich, trägt er in weißer Stickerei die Namen der Schlachten, 
deren Erfolge dem großen Strategen zu danken ſind. Eine 
Wand des Arbeitszimmers enthält als Geſchenk der Offiziere des 
Generalſtabes den von ihnen auf Leinwand gemalten Stamm⸗ 
baum der Familie Moltke. Da ſehen wir alſo, wie altehrwürdig 
das Geſchlecht des greiſen Schlachtenlenkers iſt, denn es beginnt 
bereits im Jahre 1220 mit einem Matthias Moltke. Daß der 
Re Wittwer und kinderlos, ift bekannt. Die Ehe mit 
einer Nichte, der Tochter der Frau v. Burs, war die denkbar 
glücklichſte, welche geſchloſſen werden kann. Damals war das 
Schloß von Kreiſau der Schauplatz eines Idylls, von welchem 
die Bewohner des Ortes noch manchen lieblichen Zug mitzu⸗ 
theilen wiſſen. Schlicht wie ihr Gatte, den Strohhut in der 
Hand tragend, ſchritt die Schloßfrau an ſeiner Seite einher. 
Oder ſie kutſchirte ſelbſt die Pferde, wobei ſie wohl oft in 
heiterem Scherz im Peileflüßchen auf und ab fuhr, hell auf⸗ 
lachend, wenn das Waſſer, vom Geſtampfe aufgewühlt, die 
Inſaſſen des Wagens, darunter auch den ſchweigſamen Gatten, 
arg näßte. Ihr Verluſt — ſie wurde am Weihnachtsabend 
1868 zur ewigen Ruhe gebettet — konnte vom Feldmarſchall 
niemals verwunden werden. Die Leute von Kreiſau erzählen, 
daß die Kranke — ſie ſtarb an Gelenksrheumatismus — als 
ihr Geſicht ſchon ſo geſchwollen war, daß ſie ihn nicht mehr 
ſehen konnte, trotz der wüthendſten Schmerzen mit den Händen 
nach ihm getaſtet, ihm die Wangen geſtreichelt und in dieſer 
Weiſe Troſt zu ſprechen verſucht habe über den Verluſt, welcher 
ihm bevorſtand. Ganz Kreiſau, Schloß wie Park, ſcheinen der 
Erinnerung an die treffliche, leider zu früh aus dem Leben ge⸗ 
ſchiedene Frau geweiht zu ſein. Sie taucht überall auf vor 
dem geiſtigen Bilde desjenigen, welcher dem Tusculum des großen 
Strategen einen Beſuch macht; ſie ſpielt eine Rolle im Daſein 
deſſelben, von welcher man nicht im entfernteſten eine Ahnung 
beſitzt, wofern man nicht in das traulich ſchlichte Landleben des 
deutſchen Cineinnatus einen Blick gethan. Am Generalftabs- 
gebäude in Berlin, dem ſchönen palaſtartigen Monumentalgefüge, 
mögen die Erinnerungen an Moltke, mit ehernem Griffel von 
der Geſchichte geſchrieben, gewiß ewig für die Nachwelt haften; 
wer aber den deutſchen Cincinnatus in ſeiner vollen, anſpruchs⸗ 
loſen Liebenswürdigkeit als Menſch kennen lernen will, der muß 
ihn bei den Penaten des Schloſſes von Kreiſau aufſuchen oder 
unter den . des Parkes, welche ſich über der Grabesſtätte 
ſeines lieben Ehegemahls Kunde von ihrer Herzensgüte zu: 


murmeln. 


Literariſches. 
(Die von A. Hartlebens Verlag in Wien) ver⸗ 
öffentlichten zwei neuen naturwiſſenſchaftlichen Werke, welche ein 
allgemeines und beinahe außergewöhnliches Intereſſe finden, 
ſchreiten rüſtig vorwärts. Es liegen bereits fünf Lieferungen 
vor von: „Das Luftmeer“. Die Grundzüge der Meteorologie 
und Klimatolgie nach den neueſten Forſchungen gemeinfaßlich 


dargeſtellt von Prof. Dr. Friedrich Umlauft. Mit circa 130 
Abbildungen, 30 Karten im Texte und 15 Separatkarten. (In 
15 Lieferungen & 30 Kr. = 50 Pf. = 70 Cts. = 30 Kop.) 
Dieſes Werk hat die Darſtellung der modernen Meteorologie 
in ihrem ganzen Umfange zum Gegenſtande und erörtert die jo 
wichtigen Lehren der geſammten Witterungskunde in gemeinfaß⸗ | 
licher und anziehender Weiſe. Zahlreiche wohlgelungene Abs | 
bildungen und Karten gehen mit dem inſtruktiven intereffanten | 
Texte Hand in Hand. — Von dem zweiten populärwiſſenſchaft 
lichen Werke: „Phyſik und Chemie“. Eine gemeinverſtändliche 
Darſtellung der phyſikaliſchen und chemiſchen Erſcheinungen in 
ihren Beziehungen zum praktiſchen Leben. Von Dr. A. Ritter 
v. Urbanitzky und Dr. S. Zeiſel. Mit zahlreichen Illuſtrationen. 
(In ca. 35 Lieferungen à 50 Pf.) liegen bereits 6 Lieferungen 
vor. Dieſes Buch ſchildert alle phyſikaliſchen und chemiſchen 
Erſcheinungen von Bedeutung in großen Zügen und iſt in ſeinem 
Weſen ſo gehalten, daß es, ohne der wiſſenſchaftlichen Strenge 
und Genauigkeit irgend welchen Abbruch zu thun, doch möglichſt 
allgemein verſtändlich iſt. Viele hunderte ſorgfältig ausge 
wählter und ausgeführter Abbildungen begleiten und erläutern 
den Text. Es iſt damit thatſächlich ein Werk geſchaffen, welches 
es jedermann ermöglicht, ſich jene phyſikaliſchen und chemiſchen 
Kenntniſſe anzueignen, welche für die allgemeine Bildung unent:e 
behrlich ſind und welche faſt für jede Art praktiſcher Thätigkeit 
heute erfordert werden. 4 
Wir empfehlen beide Werke erneut der ſpeziellen Beachtung 
unſerer geehrten Leſer; textlich uud illuſtrativ bieten dieſelben 
nur Vorzügliches, ſtehen auf der Höhe der Zeit und Wiſſenſchaft 
und ſollten überall dort zu finden ſein, wo man Intereſſe für 
das Walten der Naturkräfte hat, welches die heutige Generation 
immer mehr erforſcht und für ihr eigenſtes Wohl ausnützt. 


Mannigfaltiges. 

(Nach Verübung eines bedeutenden Diebſtahls 
in Werthpapieren) iſt ſeit Montag Nachmittag der Beamte 
der Berliner Diskonto-Geſellſchaft Ludwig Wilde verſchwunden. 
Amtlich wird über den Fall mitgetheilt: Wilde war in den 
letzten Tagen bei der Diskonto-Geſellſchaft mit der Regiſtratur 
der eingeſandten, jetzt konvertirten ſechsprozentigen rumäniſchen 
Staatsobligationen beſchäftigt. Bisher iſt ein Fehlbetrag von 
103 500 Francs feſtgeſtellt worden. Es befinden ſich darunter 
die Nummern 242 761/70, 259 921/30, 261 361/70, 266 431/40, 
277 091/100 über je 5000 Francs. — Gleichzeitig ift mit Wilde 
auch deſſen Sohn Max, 19 Jahre alt, verſchwunden, der am 
1. Oktober erſt nach Berlin von Bremen zurückgekehrt iſt. Der 
52jährige Wilde iſt Vater von 9 Kindern, er hatte früher ein 
Speditionsgeſchäft in Illowo an der ruſſiſchen Grenze, kam vor 
circa 2 Jahren nach Berlin, hatte hier dann ein kleines Butter: 
geſchäft und wurde anfangs d. Is. bei der Diskonto-⸗Geſellſchaft 
eingeſtellt. Von zuſtändiger Seite wird noch mitgetheilt, daß der 
veruntreute Betrag ſich wahrſcheinlich etwas geringer, als oben 
angegeben worden iſt, bemeſſen werde. 

(Ein Kapuziner als Soldat). Unter den in letzter 
Woche nach Raſtatt zu einer zehntägigen Uebung einberufenen 
Reſerviſten und Landwehrmännern befand ſich auch ein Kapu⸗ 
ziner, Bruder Joachim, von Sigolsheim im Elſaß. Derſelbe iſt 
Gefreiter, wird mit aller Zuvorkommenheit von den Offizieren 
behandelt, ißt in der Unteroffiziers-Menage und iſt von der 
abendlichen Putzſtunde befreit. 

(Der anarchiſtiſche Agitator, Tiſchler Johann 
Neve), welcher ſ. Z. vom Reichsgericht zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt wurde, iſt ſeit einem Jahre irrſinnig. 

(Eiſenbahnunglück.) Am Dienſtag fand auf der 
Station Alberti⸗Irſa der öſterreichiſch-ungariſchen Staatseiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft ein Zuſammenſtoß zweier Laſtzüge ſtatt, wobei 
1 Perſon ſchwer und 8 leicht verletzt wurden. Der beſchädigte 
Bahnkörper iſt bereits ausgebeſſert. 55 

(Dem erſten „Helgoländer Rekruten“), bei welchem der 


Haiſer bekanntlich Pathenſchaft übernommen hatte, hat der Monarch als 
Taufgeſchenk einen goldenen Becher mit ſeinem Bildniß gewidmet. 75 


Mey's Stoffkragen, Manſchetten und Vorhemdchen, 
aus ſtarkem pergamentähnlichem Papier gefertigt und mit leinenähnlichem 
Webſtoff überzogen, ſehen ganz wie Leinenwäſche aus. 78 

Mey's Stoff kragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, daß fie 
a. kratzen oder reiben, wie es ſchlecht gebügelte Leinenkragen ſtets FR, 
un. 7 
38 77 Stoffwäſche ſteht in Bezug auf Schnitt und bequemes Paſſen 
neh außerordentlicher Billigkeit unerreicht da. Sie koſtet kaum 
mehr als das Waſchlohn leinener Waſche und beſeitigt doch ſowohl alle 
Differenzen mit der Wäſcherin, als auch den Aerger der Hausfrau über 
die beim Waſchen oder Plätten verdorbene Leinenwäſche. f 
“u ae Stoffkragen find ganz beſonders praktiſch für Knaben jede 
ers. 
Auf Reiſen iſt Mey's Stoffwäſche die bequemſte, weil bei ihr das 8 
Mitführen der benutzten Wäſche fortfällt. = 
Mey's Stoffwäſche wird faſt in jeder Stadt von durch Plakate 
kenntlichen Geſchäften verkauft, welche auch von Zeit zu den durch An⸗ 
noncen in dieſer Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten dem Leſer 
dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo wolle er ſich an das Verſand⸗ 
geſchäft Mey & Edlich in Leipzig: Plagwitz wenden, welches auf 
Verlangen auch das Preisverzeichniß über Mey's Stoffwäſche unberechnet 
und portofrei verſendet. 15 


Schon ein flüchtiger Einblick in die mit einer Menge 
zierlicher Abbildungen ausgeſtatteten Spezialkataloge über Uhren, 
Schmuckſachen u. ſ. w. des Verſandgeſchäfts Mey & Edlich, Leipzig: 
Plagwitz, wird von der umfaſſenden 1 der geführten, ausnahmslos 
geſchmackvollen Gegenſtände überzeugen. Und dieſe prächtigen Sachen 
bewähren ſich trotz aller Billigkeit vorzüglich, wie das von Waaren der 
weltberühmten Firma ja auch nicht anders erwartet werden kann. Wer 
wirklich ſolide a ern irgend welcher Art, Zafchen: und Wanduhren, 
Regulatoren, Muſikwerke zu kaufen beabſichtigt, der möge die Spezial: 
kataloge über Uhren und Schmuck 
erhält man unberechnet und portofrei 
Guldigungsbouquetchen). Beim Einzuge unſeres Kaifers | 
in Wien wurden bunderttaufende von Huldigungsbouquetchen als An⸗ 
denken vertheilt. Dieſelben zeigen auf Epheublättern eine weiße Stroh⸗ 
blume; an der Spitze ragt eine Paprikafrucht und ein Papierſtreifen 
hervor, auf welchem „Hoch Kaiſer Wilhelm II.“ und „Hoch Kaiſer Franz 
Joſef I“ zu leſen iſt. Jedem unſerer Leſer wird auf Verlangen ein 
ſolches Bouquetchen von Robert Schleſinger, Wien, Stadt, Walſiſchgaſſe 
Nr. 2, gratis überſandt. 74 


Berantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
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gegenſtände verlangen. Dieſelben 


Verdingung von Geſpannarbeit. 


Zu den Culturen pro 1891 ſollen die nachſtehenden Geſpannarbeiten verdungen 


werden: 


a. im Schutzbezirk Olleck: 
I: 


Jagen 79c, 80cd, 81e, 83d, 84c, 87 b, 88e: 


Aufpflügen des früheren 


Ackerbodens in 1,25 m von Mitte zu Mitte entfernten Streifen mit Wald⸗ 

und Untergrundspflug auf einer Fläche von im Ganzen 42,8 ha. j 
2. Jagen 57b: Die Schlagfläche de 1890 iſt in 1,25 m von Mitte zu Mitte 

entfernten Furchen mit dem Waldpfluge aufzupflügen auf einer Fläche 


von 2,5 ha. 


b. im Schutzbezirk Guttau: Jagen 79 b: die Schlagfläche de 1890 iſt in 1,25 m 
von Mitte zu Mitte entfernten Furchen mit dem Waldpfluge aufzupflügen 


auf einer Fläche von 7,0 ha. 


. im Schutzbezirk Steinort: 


Jagen 111: 


Die Schlagfläche de 1890 iſt in 


1,25 m von Mitte zu Mitte entfernten Furchen mit dem Waldpfluge 
aufzupflügen auf einer Fläche von 11,1 ha, f 
Das Culturpflügen auf dem alten Ackerboden in Olleck muß ſofort und jedenfalls 
vor Eintritt des Winters, auf den Schlagflächen ſogleich nach Räumung derſelben aus⸗ 
geführt werden. Die zur Ausführung der Arbeiten erforderlichen Wald- und Unter: 
grundspflüge werden von der Forſtverwaltung geſtellt werden. Angebote ſind mit An⸗ 
gabe der zu übernehmenden Arbeit und des verlangten Lohnes pro ha Fläche bis zum 
31. d. Mis. an Herrn Oberförſter Schödon zu Thorn zu richten. 


Thorn den 22. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Von dem am Südende der Gerber⸗ 
ſtraße belegenen Grundſtück Neuſtadt 
Nr. 322 (Theil des alten Zwingers neben 
der Lohgerber⸗ und der Schloßmühle) ſoll 


J. Trautmann, Tapezier, 


Seglerſtr. 107, n. d. Offizierfafino, 

empfiehlt ſein Lager = 
selbstgearbeiteterPolstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge 


keit sehr angenehr 


(durchweg ge« 
ungefähr 5 Cn 


ALBION 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,75. 


Dtzd.: M. —,9. 


n im Tragen. 


loppelt) 
1. hoch. 


HERZOG 
Umschlag 7¾ Cm, breit. 
Dtzd.: M. —,9. 


LINCOLN B 
Umschlag 5 Cm. breit, 
Dtzd.: M. —,65. 


WAGNER 
Breite 10 Cm. 
Dtzd. Paar: M. 1,25. 


ö COSTALIA 
1 conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 
Umschlag 7½ Cm. breit. 
Dtzd.: M. —,9. 


MEY’s Sioſfkragen, Manscheiten u.Vorhemdchen 


sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 
MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen sind äusserst haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtig- 


MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdcehen werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt 
also immer neue, tadellos passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen. 


SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 

ungefähr 4½ Cm. hoch. 

Dtzd.: M. —, 90. 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —, 65. 


Fabriklager von MEY’s Stoffkragen in 
Thorn bei F. Menzel und Max Braun; 


der höhergelegene Zwinger in einer Größe ER + A Fhaife⸗ 7 2 
von ca. 600 Quadratmeter als Lagerraum in SAAB" Divans, Chaiſe⸗ In C u | msee bei J. H. Bergmann 

meiſtbietend vermiethet werden. Bietungs⸗ 1 3 . E il), 1 
E Federmatratzen oder direet vom Versandgeschäft Mey & EEdlioh, Leipzig-Plagwitz. 


f 
Donnerftagdend0.Dftober1890 


vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau! (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt. Die Miethsbedingungen ſind 


werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 

Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Koldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


nes- Sensationelier Erfolg ex 


in der Behandlung der Treibriemen! 
Meine Leder-Conserve. 
Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller Art — 
(Ausnahme Gummi) gewahrt bei ein- 
facher Gehrauohsart folgendaVortheile: 
„Ersparniss an Riemenverschleiss, 
— Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
Gleichmässigen Gang der Maschinen, 


Echt holl. 
Javakaffee 


mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, gar., 
a Pfd. 80 Pf., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20 
verſendet zollfrei unt. Nachnahme. Beglau⸗ 
bigte Anerkennungen a. Wunſch zu Dienſten. 


in dem genannten Bureau einzufehen. 
Thorn den 21. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei im halben rechtsſeitigen 
Weichſelſtrom vorlängs des Schutzbezirks 
Steinort ſoll auf 6 Jahre vom 1. Januar 


1891 bis dahin 1897 meiſtbietend verpachtet 
werden. Zu dem Zweck haben wir einen 
Bietungstermin au 


Dienſtag, A.Novbr,cr. mittags 12 Uhr 


Wilh. Schultz, Altona bei Hamburg. 


Breiteſtraße. 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 


die 


— Bessere Kraftübertragung, 
Neue Treibriemen erhalten 
grössere Treibkraft der alten, 
iemen arbeiten gut bei geringer 
Spannung, — Die Riemen längen sieh 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 


auf der Gaben Steinort anberaumt, zu > J den gelöst — ele lde Alte 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken . 5 7 RU Riemen werden in vielen Fällen neu 
inne 8 je 5 85 N belebt und wieder brauchbar, — 
eingeladen werben, daß die Verpachtungs⸗ I Lei | NW “ 8 S Schutz gegen nachtheilige Einflüsse 
bedingungen auch vorher beim Herrn Förſter — von! Jampt, Hitze und Feuchtigkeit.“ 
Jacobi zu Steinort eingeſehen werden dns 1 N 15 1 bie Conserve lat welt besser als Thran, welcher Krusten verursacht, im Ge- 
können 3 geſeh 5 (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. brauch auch billiger, da sie nur dem Kern der Riemen zu Gute kommt, und auf der 
5 2 9 2 8. * € f u Oberfläche niohts davon verloren geht. — Ein kleiner Versuch überzeugt! 
Thorn den 20. Oktober 1890. Verſicherungs⸗ 8 e Preis: Mk. 1,80 pro Liter, — bei grösserer Abnahme Eranoo-Zusen e 
* ya N . erſicher 8. Probe-Postcollo, Inhalt 4½ Ltr. k. 7,50 franco gegen Nachnahme oder 
Der Magiſtrat. beſtand: 1 e Einsendung des Beträgen. Nichtconvenirende Waare nehme zurück. 


Die Strickerei und Fürberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Oualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 


Ende 1887: 
277 Mill. M. 

Ende 1888: 6 
296 Mill. M. 

Ende 18892: 
315 Mill. M. 


bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 


bis Ende 1888: 
53 Mill. M., 


bis Ende 1889: 
57 Mill. M. 


Die Verſicherten 


erhielten durch⸗ 


Feinste Referenzen in allen Gegenden Deutschlands! 


Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. 
NV. B. Leder-Conserve, Marke Brouer, bildet zugleich das beste Erhaltungsmittel 


für Schuhzeug, Prerdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile etc. 
Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! "U 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend 
alter Güte, Chorn, Gerechteſtraße. 


und Spitze. ie Jacken, ſchnittlich an Di⸗ 

Laber, Kinderkleldhen, Jacen. . Vernogen: i vidende gezahlt: 5 ee 

Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ Ende 1887: II 1840-9: 18% Aromberget een, 

tricotagen in Wolle und Baummolle, 64 Mill. M. B u ee 2805 Wohnung imErdgeſchoß 
50-69: 0 


Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 

ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd⸗ 

und Radfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 

Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 

geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 
D 


J. Kozlowski 


Beſte und billigſte Bezugsguelle für 
garanlirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 
norbiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettſedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen 1 M. 60 Pin.; 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg.; 
r 3 M., 3 M. 


zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtfl. 


Ende 1888: 
71 Mill. M. 

Ende 1889: 
78 Mill. M. 

Die Lebensverſicherungs = Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di: 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


; 1870-79: 34% 


1890: 42% 


der ordentlichen 
Jahresprämie. 


Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 


tritt in den Dividenden 


igenuß, d. h. vom 


6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. 


Solideste Arbeit. 


Frachtfrei Thorn. 


Bug" Phönix-Pomade “WE 


nach wissenschaftlichen Erfahrungen hergestellt, ist das einzige 
reelle, in seiner Wirkung unübertroff. Mittel z. Pflege 
u. Beförderung eines vollen u. starken Haarwuchses 


e = Med.-chem.-Taboratorium & Parfümerie-Fabrik. 
Thorn bei Anton Koczwara, in Briesen bei Albert Lucas, Friseur, 


— 0000 


Hötel schwarzer Adler“. 


J. Globig - Mocker. 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
a Soppart. 
Möbl. Wohnung m. B. z. verm. Bache 49. 
E. möbl. Zim, zu verm. Gerſtenſtr. Nr. 98. 
Ein gutes möbl. Zim. mit heller Schlafſtube 
iſt von ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 266. Charles Casper. 


verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 
2 lter Markt Nr. 300 iſt von fogleich die 
erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Ein gr. Laden mit 3 angrenzenden Zim. 
Küche u. Zubehör iſt Heiligegeiſtſtr. 176 
vom 1. April zu vermiethen. 
ulmerſtr. 334 II. 
erberſtr. 291/92, 


E. möbl. Zim. v. J. z. b. 
4 Zimmer nebſt Zubehör 


EY 
„ ſteht, was günſtige Verſicherungsbedin⸗] von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 5 5 

Breite- Strasse 85 gungen anbetrifft ſeit Einführung der | pro Jahr. = 21 Eine herrschaftliche Wohuung 
empfiehlt nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ wi > Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 

8 1 0 licen unübertroffen da. nannte Kinder- (Ausſteuer⸗, Militär⸗ 1 ' . Soppart. 
Hänge: und Steh-Lampen, 5 Die mans 8 bei 1 5 Le⸗ N a Ni Gee 2 8 75 Altſtädtiſcher Markt 151 
ensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig kähere Auskunft ertheilt die Gefell- . 1 9 
5 Schirme. durch die hohe Dividende auf die Dauer | ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in = z > |ijt die erſte Etage per 1. April 1891 zu 

Fächer, Handschuh ordentlich niedri i i 

A andschune, — e niedrig ‚ 0 betragen | Thorn 8 = in) . | vermiethen, Marcus Henius. 

2 mpel n, beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 2 er Namn Immer und 
® Seifen u. Parfums, 3 D * Gr. Wohnung, bee, erſte 
2 Ra = „Etage, von ſogleich zu vermiethen. — 

— Armbänder, x 1 KEN — 15 5 es \ 8 = W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
A f f Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. . 2FIn meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt noch 
5 Broſchen, Ohrringe, 22 10 = = 5 die 1. N 2, Eta 10 Da aus je 3 
8 85 Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
* Vhote grapzie Albums, © F 1 ku €@ @ ang 2 ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 
— Ci 1 re ee — 2 LI = do) ar) = 6) möbl. Zimmer, im ganzen od. geth., zu 
« J ge 7 Cigaretten⸗ Io = 5 zu — vermiethen Mellinſtraße 161, 2 Tr. 
ä 2 EB. Zim. z. verm. Gerberfir. 287 part. 
en 8 5 5 Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 2 5 Möbl Zum. z. verm. Gerberſtr. 287 part. 
1 — Möh f h ik it D ih t i h . * 21 Die Te s ist don — 7 Jim. 
88 1 und Zubehör, iſt von ſogleich zu ver⸗ 
Achreibpupier, 8 0 5 9 T m amm 6 r 6 3 =: £a | miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
N Rouleaux "N = l empfiehlt | 2 — oO I Stun. u. Kühe, Hart. 108, u u. Bahr, Heu. 105, an rubige 
Glanzläufer, Glanzdecken. 8 1 17 8 NR; inw. z. v. Z. erf. b. R. Schulte, Neuſt. 145. 
ER & | Ausftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 3 ne 
von 2 von den = 2 Ein freundt. möbl. Ilm. it Tofort zu 
Gelegeuheits-Geſchenken einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. x E verm. Strobandſtr. 79 III. 
€ 8 ; N = Polstersachen und Dekorationen 2 = ui Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Fulmerſtr. 
= nach neuesten Entwürfen. 7 2 nd Samillenwohnungen d. 2 Dim. n. za mien wohn ungen b. 2 Im. f. 
* 2 Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
Ey 
— 
2 
= 
in, 1 M., 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; . Ste - 2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
re chineſiſche . u. z. Erlang. eines flotten u. kräftigen Schnurrbartes. Berli a 1 
füntrüftg) 2 M. 50 Pfg. und 8 . Ber: Erfolg, sowie Unschädlichkeit garantirt. Man hüte sich vor er MEN Die I. Etage it von jofort zu vermiethen. 
packung zum Koftenpreife. — Bel Beträgen von a nachahm. De Meg n nr Brhutzmarke. A. Wiese Elifabetbitr. 
mindeftens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: Prei e e 80 1 d ans 4 
gefallendes wird ſrankirtbereltwilligſt € ; er . Ho] er g von VV 
»ebr. Hoppe, Berlin SW. ftehend aus 6 Zimmern, Entree und 


Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. . vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


